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Seitens feiner Gegner, geworden. 


No. 493. 


Donnerſtag, den 5. Januar. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Sranz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger 


N Bestellungen für das I. Quartal 
er Danziger Zeitung bitten wir rechtzeitig bei der 
Expedition, auswärts bei der nächsten Postanstalt 
zu machen. Der Abonnementspreis beträgt fur die 
Stadt Rtl. I. 15 Sgr., mit Botenlohn Ril. 1. 20 Sgr., 
für die Post Rtl. 1. 20 Sgr. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. König liche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Ober⸗Bergamts⸗Reviſor, Rechnungs ath Roehrig zu Halle 
an der Saale, und dem den Leibärzten Sr. Majeſtät des Königs als 
Aſſiſtent beigegebenen Ober⸗Arzt Dr. Cammerer des mediziniſch: chi⸗ 
rurgiſchen Friedrich Wilhelms ⸗Inſtituts, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe, ſo wie dem Wallmeiſter a. D. Wuttke zu Erfurt das Allges 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie 

An Stelle des auf ſein Anſuchen entlaſſenen bisherigen Conſuls 
Zinke in Corunna, den dortigen Kaufmann Bruno Herſe zum Konſul 
daſelbſt zu ernennen. 


Der Berg⸗Aſſeſſor und Salinen⸗Faktor Eduard Carl Lindig iſt 
zum Salinen Direktor bei der Königlichen Saline zu Schönebeck er: 
nannt worden. > 


Deutſchland. 

e Berlin, 4. Januar. Die „Preuß. Ztg.“, die bis zum 
1. Januar das oſſiziöſe Organ der Regierung war, die derſelben 
indeß auch heute noch nahe genug ſteht, um von ihren Intentionen 
unterrichtet zu fein, bringt in ihrer heutigen Nummer einen Ars 
tikel über die deutſche Politik Preußens. Nachdem ſie auf die 
in der Antwort auf die Stettiner Adreſſe ausgeſprochenen Prin⸗ 
zipien verwieſen, zeigt ſie, wie Preußen denſelben in der letzten 
Zeit treu geblieben, und wie es damit bereits nicht gering anzu⸗ 
ſchlagende Erfolge erzielt habe. Durch das Eintreten für das 
Recht der Heſſen ſei Preußen die allſeitige Anerkennung, auch 
Die preußiſche Forderung der 

a ſei in gleicher Weiſe 
überall kräftig unterſtützt. „Mit dieſer Oeffentlichkeit — heißt es 
— wird erſt die eigentliche Grundlage einer geveihlichen Thätig⸗ 
keit am Bundestage gelegt werden; ſie verbürgt dem den Sieg, 
welcher ehrlich vorwärts will; ſie wird die Anwendung übler 
Künſte mehr und mehr ausſchließen. Die Nothwendigkeit einer 
Reform der Bundeskriegsverfaſſung hat eben fo allgemein aner⸗ 
kannt werden müſſen, und wenn dieſe Reform von einer Seite 
darin geſucht wird, daß die kleineren deutſchen Heerkörper feſter zu 
vier mittelgroßen Corps zuſammengezogen werden ſollen, ſo wird 
es ſich herausſtellen, daß dem Partikularismus dieſe Einheit viel 
zu ſtraff und dem nationalen Berürfniß viel zu locker, ja eher 
nachtheilig als vortheilhaft iſt. Die Nothwendigkeit der deutſchen 
Küſtenbefeſligung iſt von Preußen mit demſelben Erfolge ausge⸗ 
ſprochen worden; Niemand wagt ſie in Abrede zu ſtellen, und 
eine kleine Rivalität, welche ſich auch dieſer Frage zu bemächtigen 
geſtrebt hat, wird die Erfahrung machen, daß ein von realer 
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Mozarts Don Juan. 
(Fortſetzung.) 

Eine weniger enthuſiaſtiſche Kritik in der „Chronik von 
Berlin“ iſt um ſo leſenswerther, als wir durch dieſelbe einen 
Begriff von der ungeheuren Bewegung erhalten, welche die Auf- 
führung der Oper in der kritiſchen Reſidenz hervorrief. Der ori- 
ginelle Bericht lautet: 

„Iſt 90 eine Oper mit Begierde erwartet worden, hat man je eine 
Mozart'ſche Compoſition ſchon vor der Aufführung mit Poſaunenton 
bis zu den Wolken erhoben, ſo war es dieſer Don Juan. Man ging 
ſogar ſo weit und ſagte, ſeit Adam in den Apfel gebiſſen bis zu dem 
Reichenbacher Congreß ſei nichts Größeres, nichts Vortrefflicheres, 
nichts ſo unmittelbar von Euterpe inſpirirt worden, als eben dieſer 
Don Juan. Auch ermangelten nicht verſchiedene von Mozarts warmen 
Freunden zu behaupten, daß ſeitdem Mozart ſeinen Don Juan geſchrie⸗ 
ben, ſeien die Hippokrene und Aganippe ſo ausgetrocknet, daß für alle 
nachkommenden Tonkünſtler kein Tropfen Begeiſterung auf dem Heli⸗ 
kon mehr zu holen wäre. Daß Mo zart ein vortkefflicher, ein 
großer Componiſt iſt, wird alle Welt geſtehen, ob aber nie etwas 
Croßeres vor ihm ſei geſchrieben worden und nach ihm werde geſchrie⸗ 
ben werden, als eben dieſe Oper quaestionis, daran erlaube man ung 
zu zweifeln.“ | 12264 ; 

Der Berichterſtatter beweiſt nun weiter, daß nicht die vollen⸗ 
dete Kunſtfertigkeit nach den Regeln der Harmonielehre, nicht 
Ueberladung der Inſtrumente den großen Opernkomponiſten aus⸗ 
mache, ſondern das Herz, die Empfindung, und fährt dann fort: 

„Mozart wollte bei ſeinem Don Juan etwas Außerordentliches, 
unnachahmliches Großes ſchreiben; ſo viel iſt gewiß, das Außerordent⸗ 
liche iſt da, aber nicht das unnachahmlich Große! Grille, Laune, Stolz, 
aber nicht das Herz war Don Juans Schöpfer und wir wünſchten lieber 
in einem Oratorium oder ſonſt einer feierlichen Kirchenmuſik die hohen 
Möglichkeiten der Tonkunſt von um zu bewundern erhalten zu haben, 
als in ſeinem Don Juan, deſſen Ausgang ſo ziemlich analog iſt mit 
einer Schilderung des jüngſten Gerichts, wo wie Seifenblaſen die Gra⸗ 
ber aufſpringen, Berge platzen und der Würgengel des Herrn mit der 
Schrecktrompete zum Aufbruch 1110 Bei alle dem hat dieſe Oper der 
Direction gute Einnahmen geſchafft, und die Gallerie, die Logen und 
das Parquet werden in der Folge nicht leer ſein; denn ein geharniſchter 
Geiſt und feueripeiende Furien find ein ſehr ſtarker Magnet. Ach, Ver: 
ſtand der Abderiten!“ Win 

Manche allgemeine Bemerkungen in dieſem Referate ſind 
gewiß ganz treffend, nur ſchade, daß fie auf „Don Juan“ nicht 
paſſen. Außerdem können wir nicht daran zweifeln, daß die Maſſe 


Macht getragener ernſter Entſchluß nicht durch eine ſich vordrän⸗ 
gende Vielgeſchäftigkeit vereitelt werden kann, welche Vieles auf⸗ 
greift, um Nichts zu vollenden. Kann es überhaupt eine günſti⸗ 
gere Poſition geben, als daß Preußen ein nationales Intereſſe 
nur zu berühren braucht, um ſofort ſeine Neider zu eiliger Kon⸗ 
kurrenz in derſelben Richtung zu treiben? Preußen kann den 
Wettlauf um das Vertrauen der deutſchen Nation ruhig antreten; 
die Palme wird ihm früher oder ſpäter zufallen. 

„Es iſt kaum abzuſehen, von welchen beſſeren Erfolgen die 
Bemühungen weniger Monate hätten begleitet ſein können. Acht 
Jahre lang hat am Bunde faſt widerſtandslos eine Politik ge⸗ 
berrſcht, deren letztes Ziel die Demüthigung und Diskreditirung 
Preußens war; acht Jahre lang lag Preußens politiſche Kraft 
wie gefeſſelt. Der Sturm, welcher in der erſten Hälfte des ver- 
gangenen Jahres Preußen und Deutſchland auseinander zu reis 
ßen drohte, war nur durch jene lange Herrſchaft feindſeliger Ge⸗ 
walten in und außer Preußen möglich gemacht. Ein einziges Jahr 
verfaſſungstreuen, wohlwollenden Regiments in Preußen hat dieſe 
verderbliche Strömung der deutſchen Politik nicht nur geſtaut, 
ſondern in die entgegengeſetzte Richtung umgelenkt. Wenn dieſe 
neue Richtung noch auf vielfache Hemmniſſe ſtößt, wenn der friſche 
Strom deutſchen Lebens noch oft ſtockt, ſo iſt das nicht nur die 
Wirkung unüberwindlicher Abneigungen und Vorurtheile, ſondern 
auch die Frucht des in einigen Theilen Deutſchlands noch regen 
Mißtrauens, ob denn die neue Ordnung in Preußen wirklich feſten 
Fuß gefaßt habe, die Frucht des Widerwillens, welcher in allen 
deutſchen Ländern gegen eine Partei herrſcht, die man ſich in Preu⸗ 
ßen noch immer zu mächtig denkt, die Frucht endlich davon, daß 
dieſe deutſche Politik, welche heute jedem Preußen und jedem 
Deutſchen für einen ſo wichtigen Theil der öffentlichen Arbeit gilt, 
uns Allen noch immer einigermaßen neu und fremd iſt, daß weder 
die politiſche Wiſſenſchaft noch die politiſche Praxis die wichtigſten 
Vorausſetzungen ihres Betriebes ausreichend erwogen und erprobt 
hat, daß unſere Kenntniß und unſere Uebung in dieſem Punkte 
noch ſehr Vieles zu wünſchen übrig läßt. 

„Es wäre höchſt unverſtändig, wenn wir nach ſo kurzem Be⸗ 
mühen um eine fo gewaltige Aufgabe verdrießlich die Arme ſinken 
ließen; es wäre ungerecht, wenn wir nur in andern, nicht auch 
und vornehmlich in uns ſelbſt den Grund der Schwierigkeiten 
ſuchten, welche die deutſche Frage verwickeln. Das kräftige Ge⸗ 
deihen Preußens in ſeinem Innern iſt die erſte Bedingung eines 
glücklichen Fortſchreitens der deutſchen Angelegenheiten. Ein im 
Geſetz freies, ein in volksthümlicher Königsherrſchaft ſtarkes 
Preußen wird Deutſchland glücklich und ſich in Deutſchland mäch⸗ 
tig machen“. e 

— (Schl. 3.) Den Meldungen aus Sansſouci zufolge iſt 
in dem Befinden Sr. Majeſtät des Königs feit der Nacht vom 31. 
Dezember zum 1. Januar leider wieder eine Verſchlimmerung 
eingetreten. 

— (Nat. Ztg.) Dem Vernehmen nach hat Se. Königliche 
Hoheit der Prinz: Regent bei dem Empfange der Generalität 
0 dd 
des Publikums ſich zunächſt durch den Teufelsſpuk in der Oper 
zu derſelben hingezogen fühlte, wir können aber dem Teufels ſpuk 
deßhalb nur dankbar ſein, daß er den Erfolg der Oper befördert, 
daß durch ſeinen Beiſtand ſich auch das große Publikum mit dem 
Erhabenen ſchneller vertraut gemacht hat, als es ohne dieſe über⸗ 
irdiſche Hülfe der Fall geweſen wäre. 

Mit Genugthuung Finnen wir aber hinzufügen, daß neben 
einzelnen kritiſchen Albernheiten, von denen wir hier Proben mit⸗ 
getheilt, doch auch die namhafteſten Kritiker jener Zeit ſich ſogleich 
mit voller Bewunderung für die Oper ausſprachen und nicht we⸗ 
nig zur Förderung des allgemeineren Verſtändniſſes für Mozarts 
wahre Größe beitrugen. Am ſchlagendſten hatte vielleicht Schink 
in Hamburg, einer der geiſtvollſten Dramaturgen und als ſolcher 
ſeit 1789 von Schröder für das Hamburger Theater engagirt, 
die eigentliche Größe und das Characteriſtiſche in Mozart bezeich⸗ 
net; er ſagt u. A.: 

. %s iſt keine Mufi für Jedermanns Geſchmack, die bloß das Ohr 
figelt und das Herz verhungern läßt. Man muß, fie in ihrer ganzen 
Vortrefflichkeit zu fühlen, wahren muſikaliſchen Sinn, richtige und ge⸗ 
bildete Begriffe von dem eriten und höchiten Zweck der Tonkunſt haben; 
muß wiſſen, wozu Geſang da iſt, und was er wirken ſoll. Mozart iſt 
kein gewöhnlicher Componiſt. Man hört bei ihm nicht bloß leichte und 
gefällige Melodieen auf's Gerathewohl. Seine Muſtik iſt durchdachtes 
tief empfundenes Werk, den Charakteren, Situationen und Empfindun⸗ 
gen ſeiner Perſonen angemeſſen. Sie iſt Studium der Sprache, die er 
muſikaliſch behandelt, richtige Kenntniß der Proſodie. Sein Ausdruck ifi 
glühend, lebhaft und maleriſch, ohne doch üppig und ſchwelgeriſch zu 
werden. Cr-bat die reichſte und doch auch die mäßigſte Phantaſie. Er 


iſt der wahre Vituos, bei dem nie die Einbildungskraft mit dem Ver⸗ 
ſtande davonläuft“. 


9 Nie mand wird behaupten wollen, daß das hier eitirte Ur- 
theil Schink's die Bedeutung Mozarts erſchöpfend kritiſire, — 


—— — 


und wer vermöchte auch da erſchöpfend zu kritiſiren, wo der ge⸗ 


heimnißvolle Zauber des Werkes gerade in dem ewig Unerſchöpf⸗ 
lichen liegt! — aber wir müſſen ein Urtheil wie das obige, wel⸗ 
ches wenigſtens die hervorragenden Eigenthümlichkeiten Mozarts 
klar und richtig bezeichnet, um ſo höher ſchätzen, je unerwarteter 
eine gewaltige Erſcheinung wie Mozarts Don Juan auch den 
äſthetiſch gebildetſten Geiſtern jener Zeit kommen mußte, und je 
mehr ein ſolches Urtheil noch unter dem gewaltigen und erſchüt⸗ 
ternden Eindruck des durchaus Neuen, Unerhörten geſchrieben war. 


1860. 
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zur Neujahrsgratulation Anlaß genommen, feine volle Ueberein⸗ 
ſtiumung mit den Grundſätzen des Miniſteriums auszuſprechen, 
welches auch durch nachdrückliche Förderung der Armee-Reform der 
Armee und dem Lande große Dienſte geleiſtet habe. 

B. C. Berlin, den 4. Januar. In Folge der Aufforderung, 
welche an die jüngeren Landwehroffiziere zum Eintritt in das ſte⸗ 
hende Heer ergangen iſt, find bereits zahlreiche Meldungen ein« 
gelaufen. Namentlich haben viele Infanterie - Offiziere ſich zum 
Dienſt in der Linie bereit erklärt. Auch nicht wenige ſchon verab⸗ 
ſchiedete frühere Linienoffiziere, die gleichfalls zu Erklärungen über 
ihren Wiedereintritt in den activen Dienſt veranlaßt wurden, ſte⸗ 
hen zur weiteren Verfügung. Bekanntlich erfordert die Vermeh⸗ 
rung der Cadres bei vollſtändiger Durchführung der neuen Hee⸗ 
resorganiſation die Beſetzung von 1300 neuen Offizierſtellen. — 
Ohne Unterbrechung wird in den betreffenden Militair⸗Etabliſſe⸗ 
ments an der Fertigſtellung von Feldgeſchützen aus Gußſtahl ge— 
arbeitet. Bereits im nächſten Frühjahr ſollen bei ſämmtlichen 9 
Artillerie» Regimentern je zwei Batterien mit dieſen Geſchützen 
verſehen ſein. Die Fabrikation derſelben hat in der neueſten Zeit 
noch einige nicht unweſentliche Verbeſſerungen erfahren. In der 
vorigen Woche wurden auf dem Artillerie Schießplatz bei Tegel 
verſchiedene Schießproben mit neuen in Spandau gebohrten Feld⸗ 
geſchützen angeſtellt. — In den hieſigen politiſchen Kreiſen wird 
die neuerdings von Paris aus verbreitete Meinung, daß der Zu« 
ſammentritt des Congreſſes nur bis Ende dieſes Monats verſcho⸗ 
ben ſei, durchaus nicht getheilt. Sehr beſtimmte Verſicherungen 
von beachtenswerther Seite laſſen den Congreß für jetzt als gänz⸗ 
lich in Frage geſtellt erſcheinen. Noch bieret ſich kein feſter An⸗ 
haltpunkt für die Ausgleichung der Gegenſätze, welche mit der 
jüngſten Wendung der franzöſiſchen Politik zwiſchen den bei der 
italieniſchen Frage zunächſt betheiligten Staaten von Neuem zu 
Tage getreten ſind. So lange Frankreich ſeine in Villafranca und 
Zürich übernommenen Verbindlichkeiten offen verläugnet und der 
Mehrzahl der Congreßſtaaten ſichere Bürgſchaften einer loyalen 
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meinſamen Regulirung der italieniſchen Angelegenheiten nicht auf⸗ 
genommen. N 

P. B. Berlin, 4. Januar. Der Erklärung des Fürſten 
Metternich in Bezug auf die durch die Broſchüre „Le pape et 
le eongres“ veränderte Stellung Oeſterreichs zur Congreßfrage 
ift nunmehr eine formelle Auseinanderſetzung des Grafen Rech⸗ 
berg an das Tuilerien⸗Kabinet gefolgt. Außer den bereits geltend 
gemachten Gründen führt Graf Rechberg noch aus, daß es nicht 
rathſam ſei, die zwiſchen Oeſterreich und Frankreich noch obwal⸗ 
tenden Meinungsverſchiedenheiten (le desaccord des vues) zur öffent- 
lichen Kenntniß zu bringen, daß es vielmehr wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, mit Hilfe der Zeit und auf dem Wege directer, mit Ruhe 
geführter Verhandlungen von Cabinet zu Cabinet, ein vollkom- 
menes vorheriges Einverſtändniß zu erzielen. Graf Rechberg 
glaubt, daß auf dieſem Wege leichter alle Streitigkeiten geſchlich⸗ 
tet werden könnten, als im Schooße des Congreſſes, wo ohnehin 
Aus dieſem Grunde können wir auch über die wenigen abſpre⸗ 
chenden oder nur zum Theil anerkennenden Urtheile nicht ſtrenge 
richten, denn wie Wenigen würde es auch heute beſchieden ſein, 
eine ſo außerordentliche neue Erſcheinung, die wie Mozart einzig 
in der Kunſtgeſchichte daſteht, ſogleich in ihrer ganzen Größe er⸗ 
meſſen? Die Anerkennung eines ſolchen Genius bleibt Jahrhun- 
derten vorbehalten. 


Was jedem deutſchen Genius, möge er als Dichter, Muſiker 
oder Maler ſich Ruhm erwerben, die Erfolge erſchwert und die 
Freude an ſeinen Schöpfungen verkümmert — : der Neid, der 
nichtswürdige Neid, der für jeden Deutſchen mit dem erſten 
Triumphe zugleich erſteht und emporwächſt, dieſer Neid hat auch 
Mozart überall ſeine Etfolge zu ſchmälern verſucht. Der erſte 
Erfolg wird dem deutſchen Künſtler nicht ſchwer werden, denn da 
iſt der Neid noch nicht gerüſtet, noch nicht mit allen ſeinen giftigen 
und heimtückiſchen Waffen angethan, erſt mit dem erſten Erfolge, 
den Jemand zu erringen wagt, wird der Keim zu dem langen 
Vergiſtungsprozeß gelegt, und je höher der Baum wächſt, je 
höher ſchlingen ſich auch die ihn umgebenden Gewächſe empor, um 
Stamm und Aeſte, um ihm Mark und Leben auszuſaugen. Es 
entrüſtet den biedern Nächſten, daß er neben ſich einen Sterblichen 
zum Gotte, einen Menſchen über Alle erhoben ſehen ſoll, der doch 
auch nur ein Menſch iſt, der eſſen, trinken und ſchlafen muß, um 
ſich am Leben zu erhalten, und der, weil er die gewöhnlichſten 
menſchlichen Berürfniſſe mit den andern Menſchen theilt, auch 
nicht größen Ruhmes theilhaftig werden dürfte, als der ſchwach- 
köpfige Biedermann, oder der elende hämiſche Wicht, der, weil 
er nichts ſchaffen kann, wenigſtens vernichten, weil er 
nichts nützen kann, wenigſtens ſchaden möchte. Der Eine 
fühlt den göttlichen Schaffenstrieb, der Andere den gemein teuf— 
liſchen Zerſtörungstrieb, und der Erſtere geht an Beidem zu 
Grunde, am Teufliſchen außer ſich und am Göttlichen in ſich. 
Und was der böſe Wille noch ganz läßt, das zerſtört die Dumm⸗ 
heit. Wie ſehr ein großes Genie, das plötzlich aus dem Niveau 
des Gewöhnlichen ſich bergeshoch über Alles erhebt und die armen 
Sünder zu ſich langſam muß nachklettern laſſen, wie ſehr ein fol- 
cher auserwählter Genius darunter zu leiden hat, liegt auf der 
Hand. — (Schluß folgt.) 


jo viele und fo fchreff ſich entgegenſtehende Meinungen geltend 
gemacht werden dürften, daß ein Einverſtändniß zwiſchen Franke 
reich und Oeſterreich ohne vorherige Verhandlungen faſt unmög⸗ 
lich ſein würde. Dieſe Anſchauungsweiſe des öſterreichiſchen Ca⸗ 
binets iſt begründet und wird von der Diplomatie mit Beifall 
aufgenommen; es ergiebt ſich aber hieraus von ſelbſt, — voraus⸗ 
geſetzt, daß Frankreich auf den Vorſchlag des Grafen Rechberg 
eingeht, — daß an einen baldigen Zuſammentritt des Congreſſes 
nicht zu denken iſt. Was den Standpunkt des franzöſiſchen Ca- 
binets betrifft, ſo iſt, wie wir bereits bemerkt haben, vor allem 
daran feſtzuhalten, daß daſſelbe dem Widerſtande des Clerus kei⸗ 
nerlei Rechnung zu tragen feſt enſchloſſen iſt, daß es vielmehr 
unbeirrt den von ihm neuerdings betretenen Weg verſolgen wird, 
wenn auch andererſeits angenommen werden kann, daß der Kaiſer 
Napoleon nunmehr, nachdem die Angelegenheit dieſe Wendung 
genommen, die Dinge, wie ſie eben in Italien gehen wollen, gehen 
laſſen wird. Wir müſſen uns mit dieſer Andeutung für heute be⸗ 
gnügen; ein Blick auf die Karte Italiens dürfte den Leſern einen 
ganz verſtändlichen Commentar hierzu liefern. Zur Bezeichnung 
der gegenwärtigen Lage muß übrigens immer darauf hingewieſen 
werden, daß die Beziehungen zwiſchen dem franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Cabinet niemals intimer geweſen ſind, als in dieſem 
Augenblicke. Ob den Miniſtern der answärtigen Angelegenheiten 
Preußens und Rußlands dieſe wiederholten Verſchiebungen des 
Cougreſſes genehm find, muß dahin geſtellt bleiben. Denkbar 
wäre es wohl, daß es nicht mehr gelingt, den Baron Schleinitz 
und den Fürſten Gortſchakoff zu nochmaligen Reiſevorbereitungen 
zu bewegen, doch wiſſen wird hierüber nichts Verbürgtes. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent hat ſich bei dem Em- 
pfange der Miniſter am Neujahrstage fo huldvoll gegen jeden eins 
zelnen derſelben ausgeſprochen, daß alle Gerüchte über etwaige 
Veränderungen im Miniſterium von Neuem zurückgewieſen wer⸗ 
den müſſen. 

Die von uns in Ausſicht geſtellte Ankunft des neuen öfter: 
reichiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Graf v. Karolyi, iſt 
bereits erfolgt, und es iſt wohl anzunehmen, daß ſich die öſterrei⸗ 
chiſche Eröffnung bereits in den Händen des Barons v. Schlei— 
nit befindet. Der Graf wird ſchon in den nächſten Tagen von 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinz-Regenten empfangen werden. 

— Der Miniſter des Innern hatte bei dem Unterrichts- 
Miniſter angefragt, ob es nicht gerathen ſei, die Stenographie 
in den höheren öffentlichen Schulen zu lehren. Herr von Beth⸗ 
mann hat ſich dahin ausgeſprochen, daß kein Grund vorliege, den 
Lehrplan der Schulen durch dieſe neue Disziplin zu erweitern. 

e (K. Z.) Die Berathun en über die Heeres⸗Organiſation 
fund als jo gut wie beendigt anzuſehen. Die Vermehrung der 
Linie in Friedenszeiten wird in runder Summe 30,000 Mann 
ſür die Jufanterie, 5000 Pferde und höchſtens 1000 Mann für 
die Artillerie betragen. Die Infanterie, die Jäger Bataillone 
einbegriffen, wird alſo etwa 125,000 Mann umfaſſen, die Ca⸗ 
vallerie 24,000 Pferde, die Artillerie mit den Pionieren 16,000, 
die neue Linie in der runden Geſammtfumme an 165,000 Mann. 


Die Frierensſtärke der einzelnen Linien-⸗Bataillone wird in Folge 
der eingetretenen Vermehrung der Bataillone auf 500 Gewehre un ' 
kriſe wird erſt nach der Rückkehr Cavour's vom Congreſſe ſtatt⸗ 


und 534 Köpfe herabgeſetzt. — 


| 
— Tie Mitgliederliſte des hiefigen Handwerker: Vereins ſchloß am 


Ende des Jahres 1859 mit der Ziffer 6874 ab. 

— Die „Bresl. Ztg.“ meldet aus Poſen, daß auch die Po⸗ 
len beabſichtigen, ihre Sache durch eine Deputation bei dem be⸗ 
vorſtehenten Congreſſe zur Sprache zu bringen. Die Mitglieder 
dieſer Deputation werden aus den hervorragendſten Perſonen der 
Emigration gewählt werden und ſollen eine von ihnen im Namen 
der ganzen polniſchen Nation (1) unterzeichnete Adreſſe überrei⸗ 
chen. (Aus Krakau wurde früher ſchon Aehnliches berichtet.) 

— Die Mittheilung einiger Blätter, daß der Landrath v. 
Dieſt, bisher in Elberfeld, ſeit dem 1. Dezember als Regie⸗ 
rungsrath bei der Regierung in Oppeln angeſtellt worden, und 
bereits dorthin abgegangen ſei, beſtätigt ſich, wie der „Elb. Z.“ 
geſchrieken wird, nicht. Herr v. Dieſt ſoll vielmehr beabſichtigen, 
gegen das Erkenntniß des Disziplinarhofes, durch welches er zwar 
iu der Hauptſache freigeſprochen, jedoch wegen außerdienſtlichen 
Verhaltens mit einem Verweiſe belegt worden iſt, eben dieſes 
Berweiſes halber, die Appellation an das Staatsminifterium eins 
zulegen, und verweilt in dieſem Augenblicke bei Verwandten in 
der. Nähe von Burliu, da er vor rechtskräftiger Entſcheidung der 
Sache das ihm zugedachte neue Amt nicht fäglich vertreten kann 
und will. 

Breslau, 2. Januar. (Schl. Z.) Ueber die Verbreitung 
ver verheerenden Rinderpeſt lauten die Nachrichten immer bes 
dauerlicher. Sie hat ſich jetzt in Czochowitz und Oſtroppa, Kreis 
Toſt⸗Gleiwitz, und in Tſcheidt, Kr. Koſel, gezeigt und die Königl. 
Regierung zu Oppeln hat deshalb die Abhaltung von Viehmärk⸗ 
ten bis auf Weiteres für den ganzen Umfang ihres Verwaltungs⸗ 
bezirks verboten. Als Zeichen für die Anſteckungsgefahr dieſer 
verheerenden Seuche meldet uns ein Correſpondent den Umſtand, 
vaß zur Zeit der noch nicht conſtatirten Rinderpeſt in Peiskret⸗ 
ſcham ganz geſunde Ochſen, welche man durch die Vorſtadt ge⸗ 
führt, alſo bloß durch die inſieirte Gegend getrieben hatte, ſofort 
davon befallen worden find. Bereits iſt Peiskretſcham durch Mili ⸗ 
tär abgeſperrt. 

Wien, den 3. Januar. Die „A. A. Z.“ meldet: 
In dem nächſten Militär- Verordnungsblatt werden die von dem 
Kaiſer bereits genehmigten Normen zur Organiſation der In⸗ 
ſanterie veröffentlicht werden. Die Zahl der Linien- Infanterie⸗ 
Regimenter wird von 62 auf 80 erhöht. Die Regiments-Com⸗ 
mando's werden in Zukunft auch Oberſtlieutenants übertragen 
werten können. Die Regimenter ſollen dagegen bloß aus drei Ba⸗ 
taillonen beſtehen. Die definitive Sanction dieſes Organiſations⸗ 
planes ſchien im letzten Augenblick an den Allerhöchſten Orts mit 
iwenger Conſequenz im Auge behaltenen Erſparungsrückſichten 
ſcheitern zu ſollen. Aber die vermeintliche Nothwendigkeit dieſer 
Reform teug ſchließlich über die finanziellen Bedenken den Sieg 
davon. In den Gehalten der Generalität ſoll eine nicht unbe⸗ 
trächtliche Reduction eintreten; auf 30 Millionen wird die Ziffer 
der im Militärbudget beantragten Erſparungen veranſchlagt, — 
eine Angabe, die wir für etwas ſanguiniſchz halten.) 

England. 

— Für die Werkſtätten der Armſtrong'ſchen Geſchütze in 
Woolwich iſt dieſer Tage bei Marriſon u. Comp. in New⸗Caſtle 
ein Dampfhammer angefertigt worden, der als ein Meiſterſtück 
geprieſen wird. Der Hammer wiegt 80 Centner, und der Cy⸗ 
linder, in dem er ſich bewegt, deren 120. Der aus Schmiedeeiſen 
gearbeitete, mit Stahl bekleidete Amboß hat ein Gewicht von 420 
Gentuer, mißt an der Baſis 6° 7° : 9, 2% und 4, 10“ in der 
Höhe. Das Wunderbare bei dieſem ſchweren Apparate iſt die 


| 
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Leichtigkeit, mit welcher er regulirt werden kann, und die Genauig- 
keit, mit welcher ſich der Hammerfall controliren läßt. Es geht 
dieſes ſo weit, daß man mit letzterem eben ſo gut eine Nuß 
knacken, als einen Eiſenblock breit ſchlagen kann. Daſſelbe gilt von 
der Geſchwindigkeit der Schläge, deren Zahl von 6 bis 200 und 
300 in der Minute geſteigert werden kann. Es ſind von der ge⸗ 
nannten Firma ſchon größere Dampfhämmer angefertigt worden, 
doch ſoll, was Vortrefflichkeit der Arbeit und Eintheilung betrifft, 
keiner dem hier beſchriebenen gleichkommen. 
Frankreich. 

Paris, den 2. Januar. Der heutige Moniteurbericht be⸗ 
ſtätigt, wie bereits geſtern angedeutet und wie Sie wiſſen, die 
Farbloſigkeit und abgemeſſene Neutralität der kaiſerlichen Rede. 
Dieſe Eigenſchaften werden nun in Ermangelung von andern, die 
man vorher erwartet hatte, als das wichtige und intereſſante Er⸗ 
eigniß des geſtrigen Tages hervorgehoben. Ganz anders als dieſe 
officielle Rede hat jedoch der Timesartikel gewirkt, worin ſich nur 
noch geringe Ausſichten für das Zuſtandekommen des Congreſſes 
kundgeben. Die Börſe ließ ſich namentlich davon afficiren. — 
Der Erzbiſchof von Paris hat ſeinem Clerus die Veranſtaltung 
von öffentlichen Gebeten in der jetzigen Bekümmerniß anempfoh⸗ 
len. Bei dem geſtrigen Empfange ſoll der Kaiſer auch an ihn 
einige Worte gerichtet und ihm geſagt haben, daß er Alles auf⸗ 
bieten werde, um die Pflichten eines guten Katholiken mit denen 
eines Souverains zu vereinen. So ſchwach nun auch in ge⸗ 
wiſſen, leicht erregbaren Gemüthern die Congreßhoffnungen flackern, 
ſo hält ſich in den beſſer unterrichteten und ruhiger prüfenden 
Kreiſen die Anſicht feſt, daß, trotz der nun notoriſchen Verzö⸗ 
gerungs des Congreſſes, derſelbe am Ende Januar oder Aufang 
Februar dennoch zu Stande kommen müſſe. Man ſieht keinen 
andern Ausweg, um ohne Krieg der gegenwärtigen Kriſis ein 
Ende zu machen, und zu letzterem hat man ſchon jetzt noch keine 
Luſt wieder. — Lord Cowley iſt geſtern nach dem Empfange in 
den Tuilerien nach London abgereiſt. Dagegen weilt Herr v. 
Perſigny noch immer hier, wodurch die Gerüchte über einen Porte— 
feuillewechſel, ohne freilich durch irgend einen andern Umſtand 
unterſtützt zu ſein, an Beſtand gewinnen. 

— Die „Patrie“ betont ausdrücklich, daß der Kaiſer die Er- 
wartung, als werde er die bekannte Broſchüre desavouiren, nicht 
erfüllt hat, und giebt den „anerkannten Rechten“ eine Auslegung, 
welche die Rückkehr zur Reſtaurationspolitik, die man etwa in dieſe 
Phraſe hätte hineinlegen können, zurückweiſt. 

Italien. 

Turin, 31. Dezbr. (K. Z.) Die „Perſeveranza“ eitirt, 
was ich Ihnen über Cialdini meldete, daß derſelbe wahrſcheinlich 
an der Stelle von General della Marmora zum Kriegs miniſter er» 
nannt werden ſoll. Dieſe Ausſicht gefällt dem mailänder Blatte, 
wie man überhaupt überall im Lande ungehalten über den gegen⸗ 
wärtigen Kriegs miniſter iſt. Die Schwierigkeiten, welche der Con- 
greß neuerdings gefunden zu haben ſcheint, und die Polemik, die 
man zwiſchen Ratazzi und Cavour wieder angefacht hat, find 
ſchuld daran, daß man jetzt die Augen von dieſem wichtigen Ge⸗ 
genſtande abgewandt hat. Der Antagonismus zwiſchen Ratazzi 
und Cavour wird vorläufig keine Folgen haben. Die Miniſter⸗ 


ihre Verluſte find „wenig beträchtlich“. In der zweiten Madrider 
Depeſche vom 2. Januar heißt es: „Die ſpaniſche Armee iſt 
nach einem ruhmreichen Gefechte bis Caſtillejos vorgerückt. Gene⸗ 
ral Prim hat die Mauren auf der ganzen Linie geſchlagen. Die 
Huſaren haben heldenmüthig eingehauen und eine Fahne genom⸗ 
men. Die Mauren waren 4000 Mann ſtark. Sie haben min« 
deſtens 1500 Mann verloren; die Spanier verloren 400 bis 
600 Mann. Die Armee jubelt.“ Unter dieſen Siegeseindrücken 
werden die Gerüchte, Spanien ſei geneigt Frieden zu ſchließen, 
als grundlos bezeichnet. In Madrid erwartet man nächſtens die 
Nachricht vom Vorrücken der Armee. — Der engliſche Geſandte 
am ſpaniſchen Hofe hat wieder an die Zahlung der alten Schuld 
erinnert. = 
Dänemark. 
Kopenhagen, den 2. Januar. Der letzte Abend des Jahres oder 
vielmehr die erſte Nacht des neuen Jahres wurde wirklich zu dem 
Straßenunfug benutzt, den man erwartet hatte. Unter den Fenſtern 
er vom König bewohnten Zimmer des Schloſſes Chriſtiansburg hatten 
ſich große Haufen der niedrigen Volksclaſſe verſammelt, die unter An⸗ 
derm ſich durch Abſingung von Schmähliedern vergnügten. Nachdem 
ſie durch Stockprügel vom Schloſſe vertrieben waren, begaben ſie ſich in 
eine andere Gegend der Stadt hin um dem Prinzen Chriſtian ein Hoch, 
dem Baron Blixen⸗Finecke aber ein Pereat zu bringen. Die Abſicht 
wurde durch die Wachſamkeit der Polizei vereitelt, die durch rückſichts⸗ 
loſen Gebrauch ihrer Stöcke die Straßen ſäuberten. Das Ganze iſt nur 
als ein reiner Pöbelunfug zu betrachten, der keinen nachhaltigen Ein⸗ 
druck gemacht hat. Bei der geſtrigen Cour und nachfolgenden Tafel 
beim König war von einer düſteren Stimmung nichts zu bemerken. So⸗ 
wohl Prinzen, als Miniſter und Diplomaten, ja ſogar Einzelne der ſo 
eben entlaſſenen Mitglieder des Hall ſchen Cabinets hatten ſich einge: 
funden. Damen waren keine zugegen. 
chweden und Norwegen. 

Stockholm, 29. Dezbr. Im Ritterhauſe fand geftern eine lebhafte 
Debatte ſtatt über Dalmans Vorſchlag zu einem Ankrage an die Regie: 
rung, daß dieſelbe in Veranlaſſung des vom norwegiſchen Storthing ge⸗ 
faßten Beſchluſſes über die Aufhebung des Statthalterpoſtens das 
ſtaatsrechtliche Verhältniß zu Norwegen unterſuchen möge, Der Antrag 
wurde, nachdem einige Redner für und wider geſprochen hatten, von 
dem Oekonomie⸗Ausſchuß zurückverwieſen. 
erreichen ich uni PF 

Danzig, den 5. Januar. 

*Nachdem die Stadt Danzig am 28. Februar 1859 zur 
Verlängerung der Oſtbahn vom Danziger Bahnhofe bis zur Dft- 
jee dem Königl. Staatsminiſterio eine Beihilfe von 50,000 Thlr. 
offerirt und dieſes die Offerte zu gering erachtet, um der Sache 
näher zu treten, iſt die für dieſe Angelegenheit beſtehende ger 
miſchte Commiſſion von Mitgliedern des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten am 17. Dezember 1859 zuſammengetreten und 
hat ſie ihre Anſichten reſp. Auträge in einem Protocolle nieters 
gelegt und ſolches an den Magiſtrat zur Vorlage an die Stadt- 
verordnetenverſammlung mit dem Vorſchlage überreicht, Behufs 
vollſtändiger Juformirung aller Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dieſes Schriftſtück und ſeine Anlagen gedruckt an 
dieſelben zu vertheilen. Letzterm Wunſche hat der Magiſtrat in 
ſeiner Vorlage, die in den nächſten Tagen von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung berathen werden ſoll, nicht genügt, daher geben 
wir, die wir von dem Protokoll Kenntniß erhalten haben, in der 
heutigen Beilage den Abdruck veffelben, indem wir überzeugt 
ſind, daß dieſe ſo wichtige Angelegenheit nicht blos die Mitglieder 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſondern auch die meiſten unſe⸗ 
rer Mitbürger weſentlich intereſſirt. 

*Die Königl. Kommandantur macht bekannt, daß die bisher vers 
ausgabten Thorkarten vom 15. d. Mts. ab ihre Giftigkeit verlieren. 
Der Umtauſch derſelben gegen neue Karten findet täglich von 11—1 Uhr 

ormittags im Kommandantur⸗Gebäude ſtatt. 

* Der Finanzminiſter Herr v. Patow bat den Königl. 
Provinzialſteuerdirector, Geh. Oberfinanzrath Hellwig, nach 
a berufen, und iſt die Abreiſe deſſelben bereits ſchon er- 
olgt. — 5 

+ (Theater.) Die geſtrige Aufführung von Don Juan 
war leider nicht den Erwartungen entſprechend, die wir von der 
im Ganzen günftigen Beſetzung hegen durften, und mit welchen 
wohl auch das zahlreiche Publikum ſich dem Werke nahte, das 
uns in jedem Jahre einen wahren Feſtabend bereitet. Die Be⸗ 
ſetzung war ganz dieſelbe wie im vorigen Winter, nur die Zerline 
hatte diesmal in Frl. Wölfel eine bei weitem angemeßnere Ver⸗ 
treterin gefunden. Aber trotz der vereinzelten guten Kräfte unfrer 
Oper war die Aufführung im Ganzen matt und ließ das Publi⸗ 
kum in ſeltner Weiſe kalt, nur die Ovationen, welche Herrn 
Janſen als Benefizianten gebracht wurden, unterbrachen ſiellen⸗ 
weiſe die nüchterne Stimmung. Die Eintheilung der Oper in vier 
Akte ſchadet dem Eindruck weit mehr, als man vielleicht glaubt, 
denn der Strom wird gehemmt, das Kunſtwerk, deſſen beide gro⸗ 
ßen gigantiſchen Hälften mit den gewaltigen Finales fo berrlich 
abgeſchloſſen ſind, wird willkürlich mitten durch gehauen. Wir ha⸗ 
ben ſchon im vorigen Jahre gegen ſolchen Barbarismus proteflixt, 
aber vergeblich. Daß im zweiten (dem eigentlich zweiten) Akte 
zwei Arien, die der Donna Anna und die des Octavio wegblei⸗ 
ben mußten, war nicht minder ſtörend, jedoch können ſolche Fälle 
nöthig werden, ohne daß der Direktion beſondere Schuld dafür 
beizumeſſen iſt. Daß aber im letzten Finale auch die Muſiker auf 
der Bühne, welche Don Juan zur Tafel aufſpielen, erſpart wur⸗ 
den, iſt durch nichts zu rechtfertigen. 

* Die Veränderung der Einkaufspreiſe mehrerer Droguen 
haben eine gleichmäßige Aenderung der Taxpreiſe verſchiedener 
Arzeneimittel nothwendig gemacht. Die hiernach abgeänderten 
Taxbeſtimmungen, die in allen Buchhandlungen für 10 Sgr. zu 
haben ſind, treten mit dem 1. Januar c. in Wirkſamkeit. 

* Das auf dem Territorium des adlich. Gutes Trziemanck, 
Kreiſes Culm, neu angelegte Vorwerk hat den Namen Mars 
walde erhalten. 

* Der Geigerkönig Vieuxtemps, der jetzt in Berlin concextirt, 
beabſichtigt eine Reiſe durch Norddeutſchland nach Rußland. Es iſt 
dieſe Reiſe die letzte des greiſen Künſtlers, und wird er hoffentlich auch 
auch unſere Stadt berühren. g 

— Der Traject über die Weichſel wie geſtern. 

* In Anerkennung der geleiſteten Hilfe beim Brande in St. Als 
brecht, hat ein hieſiger angeſehener Bürger, deſſen Grundſtück vom 

euer bedroht war den Mannſchaften der hieſigen Feuerwehr ein Ge⸗ 
—. von 5 Thlr. übermacht. 5 

Thorn, den 4. Januar. Heute erhielten wir folgendes 
Telegramm: „Krakau, den 4. Januar. Geſtern Abends Waſſer⸗ 
ſtand 9“ 7, heute früh 8“ 10°; Eisſtopfungen haben ſich gebil⸗ 
det, heute Nacht Froſt.“ Bei uns hat ſich das Eis noch nicht ge⸗ 
rückt, doch iſt die Paſſage über die Eisbahn nur für Fußgänger 
und kleine Laſten auf Handſchlitten geftattet. a 

* Tilfit, 4. Januar. Zur Theilnahme an dem demnächſt in Ber⸗ 
lin easgen une preußiſchen Handelstage haben die Aelteſten 
der hieſigen Kaufmannſchaft ihren Vorſitzenden, den Kaufmann Herrn 
C. F. Klein, deputirt; derſelbe iſt zugleich Mitglied des Hauſes der 


*) Ein beſonderer Abdruck des Commiſſionsberichtes iſt für 13 Sgr. 
zu haben in der Exped. der Danziger Zeitung. 


finden. Ein neues Rundſchreiben Ratazzi's bezweckt, die vorge⸗ 
ſchrittenen Liberalen in der Lombardei zu gewinnen und von Ca⸗ 
vour abzulenken. Letzterer verhält ſich ruhig und gleichgiltig. An 
und für ſich iſt das Ratazzi'ſche Rundſchreiben tadellos. Wir ſind 
auch überzeugt, daß die darin ausgeſprochen Grundſätze von ei» 
nem Miniſterium Cavour angenommen werden könnten, ſo wie 
dieſer Miniſter ſich ſchon oft mit dem linken Centrum vereinigt 
hat. Der Steeit iſt ein rein perſönlicher. Aus dieſem Grunde 
geht Villamarina nicht nach Mailand, ſondern zieht es vor, als 
Geſandter nach Neapel zu gehen, um ſeiner Zeit unter einer Ver⸗ 
waltung Cavour's eine Entſchädigung zu finden. 

— Garibaldi hat die Präſidentenſtelle der 
Aſſoziazione Italiana niedergelegt. 

— Der Eindruck der franzöſiſchen Flugſchrift in Mittel⸗ 
Italien war ein gewaltiger, die Wirkung dagegen in den verſchie⸗ 
denen Provinzen ſehr verſchieden. So wird der „Independance 
Belge“ aus Bologna geſchrieben, die Flugſchrift habe den Ei⸗ 
fer der Annexioniſten bedeutend abgekühlt und den Napoleoniſten 
Oberwaſſer gegeben. An der Spitze der Bewegung ſteht befannt- 
lich in Bologna ein Vetter des Kaiſers Napoleon, General Per 
poli. Die napoleoniſirenden Romagnolen hatten in der National- 
Verſammlung nur deshalb für den Anſchluß an Sardinien ge⸗ | 
ſtimmt, weil fie dadurch von Rom loszufommen und zum conſti⸗ 
tutionellen Syſteme zu gelangen hofften; jetzt, wo Frankreich für 
das etruriſche Königreich wirbt, ſind ſie auch hierzu geneigt, wo⸗ 
fern die ſonſtigen Verheißungen der ſranzöſiſchen Flugſchrift in 
Erfüllung gehen. Ganz anders dagegen iſt die Stimmung in Mo⸗ 
dena und Parma, wie in Florenz, wo man ſich in maßgebenden 
Kreiſen von dem ſtarken National⸗König eiche nicht abwendig ma⸗ 
chen läßt, für daſſelbe im Gegentheil nur deſto eifriger in die 
Schranken tritt. 

Aus Turin, 2. Januar, meldet das Telegraphen⸗Corr.⸗ 
Büreau der Oeſterr. Corr., das nach dem Erlöſchen derſel ben 
ſelbſtſtändig, jedoch in einem anderen Lokale, fortbeſteht: „Ein 
neues Rundſchreiben des Miniſters des Innern an die Gouver- 
neure iſt erſchienen. In Bologna wurde ein Oberſt verhaftet. 
In Mailand hat am 28. v. M. ein Duell zwiſchen einem Ge- 
neralſtabsoffizier Garibaldi's und anderen Offizieren Statt ge⸗ 
funden. 

Aus Modena, 2. Januar, wird telegraphiſch gemeldet: 
„Nachdem die Regierung der Emilia durch die Eingaben der Fa⸗ 
milie Mortara den Beweis erlangt hat, daß der Naub des Kin⸗ 
des durch den Pater Feletti, Inquiſitor des heiligen Oſſieiums, 
angeordnet wurde, ſo hat dieſelbe die Verhaftung dieſes Geiſtlichen 
befohlen. Die gerichtliche Unterſuchung, die gegen den Pater Fe⸗ 
letti anhängig iſt, lautet auf Kindesraub.“ 

Spanien. 

Aus Madrid, 1. und 2. Januar, liegen telegraphiſche 
Depeſchen vor, woraus erhellt, daß der Kampf in Afrika größere 
Umriſſe annimmt und die Mauren in ihren Angriffen immer maſ⸗ 
ſenhafter auftreten. Leider haben wir keine Berichte von der an⸗ 
deren Seite; es fehlt uns deshalb an aller Controle in Betreff 
der ſpaniſchen Bulletins, dereu Sprache von jeher ſehr hochtra⸗ 
bend war, während O'Donnell jetzt in ſeinen Verlegenheiten bei 
Hofe, der auf einen großen Schlag dringt, noch beſonderen 
Grund hat, ſeine Erfolge mit bengaliſchem Feuer zu beleuchten. 
Am Freitag Abends griffen laut der erſten Madrider Depeſche 
vom 1. Januar die Mauren mit Nachdruck die ſpaniſchen Lager⸗ 
ſtätten vor Ceuta an, wurden aber mit großen Verluſten zurück⸗ 
geſchlagen. Die ſpaniſchen Truppen entwickelten große Tapferkeit, 


i 

Abgeordneten für Tilſit. Als beſondern Antrag wird unſer Deputirter 
zur Verhandlung ſtellen: 
erhältniß. ver Waarenempfänger zu den Frachtſchiſſern und geſetzliche 
Verordnungen, welche die Rechte der Empfänger mehr und ſchleuniger 
als bisher ſchützen ſollen“. 

* Königsberg, 4. Januar. In der geſtrigen Startver⸗ 

; ordneten Verſammlung wurde der Geh. Commerzienrath Bittrich 
zum Vorſteher für das nächſte Jahr wiedergewählt. Von den in 
der Verſammlung zur Verhandlung gekommenen Gegenſtänden er⸗ 
wähnen wir nach einem Referat der „O. Z.“ folgenden für un⸗ 
ſere Provinz hochwichtigen Gegenſtand: l 
Von dem Comité für eine Eiſenbahn Thorn⸗Königsberg ift 
eine Rentabilitätsberechnung für die projectirte Bahn zur Kennt⸗ 
Uüßnahme überſandt. Der Referent der Vorlage, Herr Geh.⸗Rath 
Schubert, bemerkt zuvörderſt, daß er nach einigen allgemeinen 
Mittheilungen aus dieſer Vorlage weiterhin auf einen hiermit in 
Verbindung ſtehenden Vortrag kommen werde, zu welcher die Vor- 
lage erſt im Laufe der Seſſion gemacht iſt, der ganz beſonders 
das Intereſſe der Stadt betrifft und die Aufmerkſamkeit der Mit⸗ 
glieder in Anſpruch nehmen dürfte. Es betrifft dies die projectirte 
Actieneiſenbahn von Königsberg nach Pillau, im Anſchluſſe an die 
Oſtbahn und die Königsberg⸗Eydtkuhner Bahn. Ueber beide Pro— 
lecte ſei bereits in den Kammern verhandelt worden. In tiefen 
agen hat nun das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft 
bei dem Magiſtrat den Antrag geſtellt, im Berein mit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung die Ausführung des Planes zur Her⸗ 
ſtellung einer Actieneiſenbahn Königsberg-Pillau zu unterſtützen 
und zu förtern und zu dem Zwecke in einer gemiſchten Kommiſ— 
ſion, aus Mitgliedern des Magiſtratscollegiums und der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung in Berathung zu treten. Anlangend die 
Thorn-⸗Königsberger Bahn, ſo ſei zu bemerken, daß die Wichtig⸗ 
leit und Zweckmäßigkeit derſelben für unſere Provinz bereits all» 
gemein anerkannt ſei. 

Die Bahn würde eine Länge von 363 Meilen erhalten, 
event. noch auf 13 bis 2 Meilen mehr ausgedehnt werden und 
ſell bei der Anlegung derſelben darauf Bedacht genommen wer⸗ 
den, daß ſie ſich ſo viel als möglich von der Oſtbahn und der 
Eydtkuhner Bahn fern halte und den Kern der Provinz, das in- 
nere Land, durchſchneide. Sie ſoll daher die Richtung von Thorn 
über Biſchofswerder nach Seeburg und von da über Bartenſtein, 

r. Eylau nach Königsberg erhalten. Die Koſten würden auf 
9,500,000 Thlr. bis 10,000,000 Thlr. zu veranſchlagen fein 
und die Einnahme würde ſich auf 1 Mill. bis 1,500,000 Thlr. 
lährlich belaufen. Nach einigen näheren Erläuterungen und Ber 
merkungen über dies Projekt ſchließt der Redner tiefen Vortrag 
mit dem Wunſche, daß die Ausführung des für die Intereſſen 
unferer Provinz wichtigen Planes bald zur Ausführung kom⸗ 
men möge. 

Sodann auf den zweiten Vortrag kommend, bemerkt der 
Herr Referent, daß der Plan der Königsberg-Pillauer Bahn in 
weit bedeutſamerer Beziehung zu unſerer Stadt ſtehe und ganz 
ſpeziell deren Intereſſen berühre. Die Gründe, welche das Vor: 
heperamt der Kaufmannſchaft bei feinem Antrage an den Ma- 
giſtrat auf Ausführung des Planes und zwar auf ſchleunige Aus⸗ 
führung aufgeſtellt, bezögen ſich namentlich auf die Herſtellung eis 
nes Winterhafens in Pillau, für den Handelsverkehr Königsbergs, 
der durch die Eiſenbahnverbindung der hieſigen Start mit dem 
Meere auf das Vortheilhafteſte eingerichtet werden würde. Es 
wird dabei auf rie vorausſichtliche Ankunft vieler Waaren und 
Producte aus Rußland auf der Eydttuhner Bahn nach Königs⸗ 
berg zur Zeit des Winters hingewieſen, wobei der Verkehr Kö⸗ 
nigsbergs eben bedeutend gewinnen würde, wenn der Weitertraus⸗ 
port per Eiſenbahn nach dem Seehafen erfolgen könnte. Auch wird 
der von Libau her drohenden Konkurrenz erwähnt, die unſeren 
Handels verkehr abſchneiden oder doch ſehr verringern würde, wenn 
as bekannte Libauer Eiſenbahnprojekt zu Stande kommen ſollte, 
elchem vorgebeugt werden dürfte, wenn man an die ſchleunige 
usführung des hier vorliegenden Planes ginge. 

Nachdem der Herr Referent mit Sachkenntniß und Ausführ- 

lichkeit noch weiter die Vortheile dieſer Eiſenbahnverbindung her⸗ 
vorgehoben, kommt er auf den Koftenpunft und die Aufbringung 
er Koſten nach den Ausführungen des Vorſteheramts der Kauf— 
mannſchaft. Die 63 Meilen lange Bahn würde einen Koſtenauf— 
wand von 23 bis 3 Millionen Thaler machen, ja es würde mög⸗ 
licher Weiſe der Anſchlag noch erheblicher niedriger kommen, da 
nach einer zweiten Berechnung die Meile mit 250,000 Tolr. her⸗ 
zuſtellen ſein würde. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft er⸗ 
achtet nun 
ligten von 200,000 Thylrn. für wünſchenswerth und annehmbar 
und zwar in der Weiſe, daß die eine Hälfte dieſer Summe, näm- 
lich 100,000 Thlr., die Provinz aufzubringen hätte, 25,000 Thlr. 
von der hieſigen Kaufmannſchaft und 75,000 Thlr. von der 
tadtcommune herzugeben wären. Der Magiſtrat iſt geneigt, die 
Angelegenheit in einer gemiſchten Commiſſion zu berothen, und 
beautragt die Wahl der Commiſſions-⸗ Mitglieder Seitens der 
Verſammlung. Der Herr Referent befürwortet ſchließlich die Un— 
berſtützung und Beihilfe zur Ausführung des Planes mit großer 

arme.“ 

Fr ergreift Herr Commiſſionsrath Woltersdorff das 
| Wort und erklärt, daß er hiſtoriſch nur bemerken wolle, wie er 
ereits vor 3 Jahren in der Stadtverordnetenverſammlung das 
Toject zur Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen Kö— 
nigsberg und Pillau in Anregung gebracht habe. Die Verſamm⸗ 
ung ſei auch damals auf ſeinen Antrag, die Angelegenheit in 


einer gemiſchten Commiſſion zu berathen, eingegangen und habe 
bruar Verkäufer 16% ohne Faß, pro Januar bis ultimo März Ver⸗ 


e erforderliche Commiſſion ernannt. Das Reſultat dieſer Bera⸗ 
thungen ſei aber ſeit jener Zeit nicht bekannt geworden. Es liege 


„Die mangelhaften Beſtimmungen über das Commerzienrath Schröter. 


zur Ausführung des Planes eine Beihilfe der Bethei⸗ 
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wohl die Vermuthung nahe, daß die ganze Sache an der Anſicht 


des Magiſtrats geſcheitert ſei. Damals habe der Redner ebenfalls 
alle die Gründe aufgeſtellt, welche für die Vortheile dieſer Eiſen⸗ 
bahn ſprechen und die im Weſentlichen dieſelben ſeien, welche der 
Vorredner dargelegt; um Wiederholungen zu vermeiden, wolle er 
aher jetzt nicht mehr auf dieſelben zurückkommen, aber einen 
unkt wolle er noch beſonders hervorheben, nämlich die Verſen⸗ 
dung von Hülſenfrüchten zur Zeit des Winters und den Trans⸗ 
Port folder Artikel überhaupt, welche zur Winterzeit ganz beſon⸗ 
ers auf den merkantilen Verkehr influiren, wobei eben das Vor⸗ 
andenſein einer Eiſenbahnverbindung mit dem Meere von der 
Ale Wichtigkeit iſt. Alle dieſe Vortheile ſeien vom Redner vor, 
„Jahren des Näheren dargelegt worden, leider habe ſich aber 
die Angelegenheit gänzlich im Sande verlaufen; mau habe bis 
letzt nichts von ihr gehört. Die Verſammlung beſchließt hierauf 
die Ernennung einer Commiſſion und erwählt zu Mitgliedern 
derſelben die Herren Geh. Commerzienrath Bittrich, Commiſ⸗ 
ſtonsrath Woltersdorff, Fabritbeſitzer Oſtendorf, Kaufmann H. 


Behrent, Conſul Kleyenftüber, Bauinſpektor Tiſcher und Geh. 


Memel, 2. Jauuar. Die Notbwendigkeit der Be⸗ 
ſchaffung eines beſondern Dampfers für den Hafendienſt iſt auch jetzt 
wieder dadurch in den Vordergrund getreten, daß die zwei Privat- 
Dampfer, welche bisher bei den Hafen⸗Arbeiten und beim Bugſiren 
gebraucht wurden, zur Zeit beide dienſtunfähig find und iſt des. 
halb dem Borfteher - Amt der Kaufmannſchaft von der Königs⸗ 
berger Regierung die Vorlage der Zeichnungen und Koſtenanſchläge 
für ein ſolches Dampfboot aufgegeben worden. — Der lebhaſte 
Verkehr unſerer Start mit England (durchſchnittlich kommen 3000 
Engländer hieher), ſowie der Umſtand, daß ſich mehrere Familien 
engliſcher Abkunft als jetzt hier anſäßig befinden, hat betreffenden 
Ortes die Veranlaſſung gegeben, das Project einer engliſchen 
Capelle anzuregen. Daſſelbe iſt bereits ſo weit gediehen, daß die 
Ankunft eines engliſchen Conſulat- Predigers in kurzer Zeit er⸗ 
folgen wird, für welchen durch Beiträge von hier anſäßigen eng⸗ 
liſchen Familien, durch Zuſchüſſe Englands und durch eine Bei⸗ 
ſteuer von der colonial church and school society, bereits ein 
Gehalt von 200 Pfd. Sterling vorhanden iſt. Zum Bau der 
Kapelle find durch Geſchenke des Königs, des Prinz⸗Regenten, 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, der Prinzeſſin Victoria und der 
Königin von Großbritannien 120 Pfd. St., durch Beiträge von 
London 300 Pfd. St. und durch den engliſchen Staat 420 Pfr. 
St., in Summa 840 Pfd. St. bereits disponibel, auch haben 
die Kommunal⸗Behörden ſich zur Hergabe eines geeigneten Platzes 
für die Kapelle ſchon bereit erklärt. 


Handels - Beitung. 
Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 


Berlin, 5. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 43 Minuten. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Minuten, 
urs v 


n set 4. 9 5 6 Cours 9.4 
oggen, feſter. reuß. Rentenbriefe 92% 91 
loco 175 475 32 er Pfandbr. 82% | 8° 
27 . 47 | 47% Oſtpr. Pfandbriefe. 81% 812 
Frühjahr... 46% | 46% Franzoſen .. 140% 142% 
Spiritus, loco... 1643 16% Norddeutſche Bank 83% 83 
Nüböl, geabjent . 11%] 11% Nationale. 61% | 6% 
Staatsſchuldſcheine 848 84s | Boln. Banknoten... 87% 87% 
444, 56r. Anleihe - — | 9% etersburger Wecht. 97 — 
Neuſte b Pr. Anl., 1044 1043 echſelcours London 6. 174) — 


Hamburg, 4. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco feſt. 
Bei verſchiedenen Ankäufen zum Verſande ab Auswärts e Frühjahr 
zu letzten Preiſen zu kaufen, jedoch ſtille. Roggen loco unverändert, 
ab Koͤnigsberg Frühjahr 125 Pfd. 0 zu kaufen. Oel Januar 23%, 
Mai 235. Kaffee ruhig; jedoch feſt. Zink 1500 C. loco bis 
März 14. 

Amſterdam, 4. Januar. Getreidemarkt. Weizen ſtille. 
Roggen loco unverändert, Termine feſter. Raps Frühjahr 625, Oc⸗ 
tober 65. Rüböl Frühjahr 36, Herbſt 37%, 

London, den 4. Januar. Getreidemarkt. In Weizen und 
Frühjahrsgetreide waren die Preiſe wie am vergangenen Montage, 
jedoch nur nominell. u 

Der „Nova Scotian“ ift mit Nachrichten aus Newyork vom 23. 
v. M. in Queenſtown eingetroffen. Nach denſelben waren in Newyork 
Geld und Fonds begehrter, Mell war billiger; Weizen, Zucker, Kaffee 
und Melaſſe feſt. In Neworleans war am 23. v. M. Baumwolle feſt. 

London, den 4. Januar. Conſols 953. 1% Spanier AN 4 
Mexikaner 22%. Sardinier 85%. 5% Ruſſen 1094, 43 % Ruf⸗ 


fen 1002. - 
Liverpool, den 4. Januar. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 
Paris, 4 Januar. Schluß ⸗Courſe: 3 7 Rente 68, 45, 
44, Rente 96, 00. 3 % Spanier 43%. 1% Spanier —. Oeſter. 
St «Sifenb, At 502. Credit mobilier⸗ Akt. 772. Lomb. Eiſnbn.“ 


Produeten- Märkte, _ 
Danzig, 5. Januar. Bahnpreiſe. 


Weizen rother 130 — 133/48 von 70/71—75 9 
laſiger und dunkler 128—133/8 71/72,— 774/79 965 
ein, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/ — 136 2 
Li we „ extrafein 135/ 8 auch 
1 4 
Roggen Jer Sn 50 Gr, für jedes 2 mehr oder weniger $ Gr 
ifferenz. 
Erbſen nach Qual. von 505455 , für extra feine bis 56 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 3801—.42744 2 * 
große 108/110 —116¼184 von 44/46--50,53 . 
Hafer 2225/26 Gr, für beſonders ſchöne ſchwere Waare 


h 1—2 n mehr. 
Spiritus heute mehreres zu 157 7, aber auch bis 154 4% der 
8000 „ Tr. ben 
Getreidebörſe Wetter: klare Luft ohne Froſt. Wind SW. 
Der 52 05 Umſatz in Weizen beſchränkte ſich am Markte auf 3 
Laſten 13 ½, 1324 weißbunt a zZ 480. Die Zufuhr bleibt ſchwach, 
die Kaufluſt. aber auch geringe. 
Roggen am Markte nicht verkauft; außerhalb deſſelben 300 
der 1254 bezahlt. 0 
Weiße Erbſen holten 2321. 
afer bedang . 168 r 52 U Zollgewicht 
b gr heute mit 15% % bezahlt, ca. 200 Ohm Zufuhrzund 
verkauft. a 
4 Königsberg, 4. Januar. (Produktenbericht.) Wind: SO. 


Weizen bei ſchwacher Kauflust, hochbunter 131-357 81— 
bunter 130—32% auf 280 90 rather! 31-3902 765 15 F 
Roggen weichend, loco 134— 20% 51533 Gy bez., Termine 
wenig Verkehr, Son preuß. pro Frühjahr 51 % Br., 4% 9 Gd 
120% pro Mai⸗Juni 49 % Br, 48 % Gd. 2 N 
Gerite feſt, große 1754 48 6% bez., kleine 100—1088 34—42 g 
Hafer und Erbſen nominell. 
Bohnen 60—61 Gr, 
Wicken 52—55 % bez. 
ae ge . ö 
Spiritus den 3. Januar loco gemacht 15% Faß i i⸗ 
nen Poſten, den 4. Januar loco Verkäufer 153 Pa nr 
ohne Faß, pro Januar Verkäufer 157 % ohne Faß, pro Januar: Fe: 


käufer 16% // ohne Faß, pro Frühjahr Verkäufer 182 Ag. und Käuf 
17% Ir. mit Faß, pro April bis ultimo Juli Verkäufer 172 42 
Faß. Sue ven ae 5 Tralles. 5 aufer 175 . ohne 
Derlin, 4. Januar. Wind: Süd. Barometer: 27, = 

50 +, Witterung: dicke Luft. 1 Thermometer 
eizen Ar 20 Scheffel loco 56 — 70 n nach Qualität. — 
Roggen r 2000 & loco 48 8 Au en 
Januar 487 —47% — 48 % bez., Br. und Gd., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 47% — 47% — 47 5% bez., Br. und Gd., Februar-März 474 
24 4, bez. und Gd., 4 % Br., der Frühjahr 4 
4 — 465 „ bez. Br. und Gd., Mai⸗Juni 467 — 463 41. 


bez. — Gerfte r 25 Scheffel, große 36 — 41 7% — 
loco 24 — 26 9%, fe 2200 ff Januar 25 — 217 . nn 
Neg., Hr * re > bez., do. der Frühjahr 251 2 
> 1: Juni 25 ez. 
Rüböl er 100 8 ohne Faß loco 11% & Br., Januar 


11 4 bez und Br., 114, Gd., fear + eh 11%: bez. 

und Br., 113; Gd., ebrüuar⸗März 11 1 Ya He bez., 1135 

Br, 11 Gd., April⸗Mai 11% % bez. und Br., 11 Gd. 

Mai 105 %r 100 Pfd. ohne Faß, loco 1 
Spiritus dr 8000 % loco ohne Faß 16 bez., do. 

Januar 165 — 16% ½ bez. und Br., 1656 05. eo Januar⸗ 


Februar 164-165 3% bez. und Br., 10% Gd., do. Februar⸗März 


Oberschl. Litt. A. u. C. 11153 — G 


11 & Br., April⸗ 


. Gd., April⸗Mai 17 — 16%), — 
5 e Br. Daizjuni 174 — 174 1. 
. bez. und Gd., 175 Br., Juni⸗Juli 175 . bez. und Br., 
173 Gd., Juli⸗Auguſt 18 % bez. : 

Mehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0,4% 
43 , Nr. 0. und 1. 3% Ag — Roggenmehl Nr. 0. 33 — 3% 
K. Nr. 0. und 1. 339g &. 

London, 2. Januar. (Begbie, Young & Begbies.) Von Gerſte 
und Hafer aus fremden Häfen, und auch von einheimiſchem Weizen ha⸗ 
ben wir in voriger Woche eine ziemlich gute Zufuhr erhalten; von frem⸗ 
dem Weizen und von ſonſtigen Arten engliſchen Gewächſes ward ein 
mäßiges Quantum angebracht. 5 ; 

Heute war eine gute Zufuhr von engliſchem Weizen am Markte, 
wovon der größere Theil in weicher Beſchaffenheit; die beſſeren Proben 
fanden Nehmer zu legtwöchentiichen Preiſen; geringere Waare aber 
war ſchwer . und Manches davon blieb unverkauft. Der Be⸗ 
gehr nach fremdem Weizen war ſehr beſchränkt und Preiſe wie in vori⸗ 
ger Woche. Fremdes Mehl ward feſt auf letzte Raten gebalten; Norfolk 
ging langſam zu 318 Jar Sack ab. nne 

Schöne Malzgerſte bei beſchränkter Frage wie letzt notirt, geringere 
Waare weniger gut verkäuflich, wenn auch nicht niedriger im Werthe. 
gie, ſtill, Preiſe aber feſt wie in voriger Woche. 

ngliihe Bohnen waren 2 s Yr Or. billiger, Erbſen unveräns 

Für ſchwimmende Ladungen hat ſich ſeit Freitag gute Frage ge⸗ 
zeigt, und notiren wir von den gemachten Verkäufen Odessa Gbieln 
Weizen zu 458, Taganrog Ghirka, nicht ganz gut erhalten, zu 45 8 3 d 
z 492 8 und neuen Galatz Weizen zu 44 8 6 d % 480 4; Ibraila 
Mais zu 29 8 3 d à 30, 3 d 9 480 7; Galatz Gerſte zu 26 s und 
Ibraila zu 25 8 6 d Yr 400 @, ſowie eine Ladung Donau Gerſte, uns 
terweges, zu 22 8 6 d %r Imperial Qr., incl. Fracht und Aſſekuranz. 
An der Küſte treffen wenig Schiffe ein. 

Sqhifsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 4. Januar. Wind: SSW. 
Angekommen: 
Willem III., Ben, Kalkſteine. 
Den 5. Januar. Wind: S. 
Im Ankommen: 1 Schiff. 


Nachricht für Schifffahrer, 
wegen Anzündung eines kleinen beweglichen Leuchtfeuers am äußerſten 
Ende der Mole des neuen Hafens von Bari. 

Nördlich der Stadt Bari am adriatiſchen Meere iſt, wie bekannt, 
ein geräumiger 2. — in Ausführung begriffen, zu deſſen Schutz die 
Mole beſtimmt iſt, welche von dem mehr hervorſpringenden Punkte des 
bewohnten Theils u nel bis jetzt eine Länge von 940 Palmen, faſt 
in der Richtung von Scirocco gegen Maeſtro, erreicht hat. 

Auf dem äußerſten Ende der gedachten Mole iſt ein kleines beweg⸗ 
liches Leuchtfeuer nach dem Bordier-Mariet'ſchen Syſteme errichtet. 
Daſſelbe beſteht gegenwärtig in 41 6/29, nördlicher Breite und 14° 
32“ 36“ öſtlicher Lange vom Meridian von Paris. 

Dieſes Leuchtfeuer wird bei heller Luft auf eine Entfernung von 
etwa 5 Meilen ſichtbar ſein. Das Licht iſt hochroth. Der Leuchtpunkt 
erhebt ſich 26 Palmen (6.87 Meter) über der Meeresfläche. 


Der Eingang zum Hafen iſt nordweſtlich vom Leuchtfeuer. Die 


dert. 


A. Wienandt, 


103 ½ bez., 16% Br., 16% 
17 K. bez, und Gd., 1725 
ir 
! 
| 
Waſſertiefe am äußerſten Ende der Mole beträgt 30 Palmen (7.93 Me⸗ 
ter) und nimmt gegen das Ufer hin allmälig ab. Die bis jetzt ausge⸗ 
führten Arbeiten ſchützen den Hafen vollkommen vor Seitenwinden 
laus Oſt und Nordoſt), nur unvollkommen vor den von Maeſtro ber: 
wehenden Nordwinden. 
| 1 5 Erleuchtung beginnt vom 15. Dezember des laufenden Jah⸗ 
res ab. 
Bari, den 6. November 1859. 
| Der Ingenieur 1. Klaſſe, Direktor. gez. L. Giordano. 


Fonds Borſe. 
Berlin, 4. Januar. 


Berlin-Anh. E.-A. 1065 B.— 6 |Staatsanl. 56 100 B. 995 G. 
Berlin-Hamb, — B. 1024 G. do. 53 937 B. — 8. 


| Berlin Potsd,-Mgd. 1224B.— G. |Staatsschuldsch. 8%; B. 84 G. 

Berlin-Stett 97% B. 965 G. Staats-Pr.-Ani. — B. 1123 6. 

do. II. Em. 827 B — 6. [Ostpreuss. Pfandbr. 82 B. 813 @ 
do. III. Em. S0 B. 804 G. 


Pommersche do. 87% 8.8610. 
Posensche 40 & — 1 9918. 
1 5 Fo: re Br 425 8. 
ostpr. do. B. 8. 
do. 4 % 90% B. 897 6. 1 
Pomm. Rentenbr, 93% B. 933 @ 
Posensche do. — B. 91% G. 
Preuss. do, 924 B. 92 Cf. 
Preuss. Bank-Abth. — B. 1318. 
Danziger Priva b. 79 B. — 9, 
Königsberger do 80% B. 791 G. 
Posener do. 73% B. 72% 6. 


do. Litt. B. 106 B. 105 8 
Oesterr.-Frz.-Stb. 143 B. — 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 945 6. 

do. 6. A. — B. 104 6 
Russ.-Poln. Sch.-Obl 833. 8256 
Cert, Litt. A. 800 fl. 94 6 93. 

do. Litt. B. 200 4. — B. 22 G. 
| Pfdbr. i. S.-R. 86% B. 85 G. 

| Part.-Obl. 500 fl. 905 B. — 6 
Freiw. Anl. 100 B. 994 6. 

5. Staatsanl. v. 59. — B. — G I Disc.-Comm. -A th. — B. 892 @ 
Staatsanl. %, ur, 10089940 J Ausland. Gold x. 25 NICE 10840 


g Das Leben im Felde. 


Ein Lehre und Leſebuch für junge Offiziere und die Unteroffiziere der 
Infanterie. Bearbeitet von E. v. St. 1. Band: Der Soldat auf 
dem Marſche. Preis: 1 Thlr. 


7 = 
Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. ausländiſche Literatur in 

Danzig, Stettin u. Elbing. 6841] 


Zweite Sinfonie- Soiree 


Apollo-Saale 5e, Hötel du Nord 


Sonnabend, den 7. Januar 1860, 
Abends 7 Uhr, 
ID DDR 
PROGRAMM. 
Manfred. Ouvertüre von Rob. Schumann. Sinfonie O-dur 
m. Fuge von Mozart. Anakreon, Ouvertüre von Cherubini, Sin- 
fonie B-dur No, 4 von L. van Beethoven. 


Numerirte Sitzplätze im Saale à 1 Thlr., sowie Plätze a. d. 
Balcon à 15 Sgr ind in ‘der Buch- und Musikalienhandlung 
von N. A. Weber, Langgasse No, 78 zu haben. 5 
| Die abonnirten Sitzplätze auf dem Balcon sind 
bezeichnet. 
Das Comite der Sinfonie-Soireen. 
Block. deneckhe. C. R. v. Frantzins. R. Kämmerer. 
N Dr. Piko. F. A. Weber. 


ee r ir ae 
| ei Grund unferer Bekanntmachung vom 28. Dezember 1859 finden 
N 100 12 ab die Notirungen der Wechſelcourſe an hieſiger Börje wie 
olgt ſtatt: 
ol London 9 Monate . K i — 4 
Hamburg 5 yr Beo. Mk. 300 “ — 
2 Monat do 
Amſterdam kurz 7er h. zZ 250 
„ „ d Monat do. 
aris 2 Monat, 7e ſres. 300 
arſchau 8 Tage, er Rbl. 90 
Berlin 2 Monat, % 100 
wovon wir das betheiligte Publikum in Kenntniß 
Danzig, den 4. Januar 1860, 


Die Kelleſten der Naufmannſchaft: 
Goldschmidt. C. R. v. Frantzius. Paleske. 


— — 5 
z 


2 * 
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ſetzen. 


(Eingefandt.) 

Unſer Komiker, Herr Götz, hat zu feinem Bene: 
ne, welches am nächſten Montag ſtattfindet, eine 
ältere, jedoch hier noch nicht aufgeführte Poſſe „Ein 
Tag in Berlin“ und ein neues Vaudeville „Wer 
zuletzt lacht“ gewählt. | 

Die Poſſe, welche in Berlin ſowohl als auch auf 
vielen andern Bühnen Deutſchlands viel Glück ge⸗ 
macht hat, gehört zu den beſſeren dieſes Genres, 
ſo daß der Beſuch des Theaters an dem Benefiz⸗ 


Abende des ſtrebſamen Künſtlers mit Recht empfob: | 


len werden kann. [6855] 


Bekanntmachung. 
An jeder unſerer beiden höheren Bürgerſchulen 
foll ein durch ein Zeugniß der wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
1 qualificirter Lehrer, welcher zugleich 
ie 


derſelben ein in monatlichen Raten poſtnumerando 
aus der Kämmereikaſſe zu zahlender jährlicher Gehalt 
von 500 Thalern ausgeſetzt. e 
„Darauf Reflectivende erſuchen wir, unter Beilage 
ihrer Dualififationg- und Führungs Atteſte ſpäteſtens 
bis zum 2. Februar ihre Meldung uns einzureichen. 
Danzig, den 2. Januar 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen en iſt die 
Stelle eines Rendanten der Servis⸗ und Commu⸗ 
nalkaſſe zu beſetzen. Dieſelbe vereinnahmt und reſp. 
veranggabt die durchlaufenden Gelder, als: Klaſſen⸗, 
Gewerbeſteuer, Feuerſocietätsveiträge, Servis tc., 
und verwaltet der Rendant dabei die Geſchäfte des 
Einquartierungs- u. des 5 
Feuerſocietätsweſensꝛc., hat auch die Calculaturarbei⸗ 
ten und die Jubrung einer Controlle für die außeror⸗ 
dentlichen Einnahmen der Kämmereikaſſe zu über: 
nehmen. Das jährliche Gehalt beträgt 500 Thlr. und 
gelten hinſichtlich der Penſion die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. Sollte ſpäterhin die Servis⸗ und Commu⸗ 
nalkaſſe mit der Kämmereikaſſe vereinigt werden, ſo 
muß der Rendant ſich auch einer anderweiten Ver⸗ 
wendung in der Verwaltung der dann vereinigten 
Kaſſen nach unſerer Beſtimmung, unbeſchadet jedoch 
des vorbezeichneten Dienſteinkommens, unterwerfen. 
Es wird zur Uebernahme der vorgedachten Rendan⸗ 
tur eine Caution von 1000 Thlr. erfordert, und wer⸗ 
den mit dem Kaſſen- und Rechnungsweſen vertraute 
Männer, welche dieſe Caution ſtellen und Zeugniſſe 
in Betreff ihrer Qualification und Zuverläſſigkeit 
beibringen können, zur Meldung binnen 4 Wochen 
aufgefordert. 
Bromberg, den 31. Dezember 1859. 


16830] Der Magiſtrat. 


In der am 30. December cr. vorgenommenen 
Verlooſung der Pr. Stargardter Kreisobligationen 
ſind die nachfolgenden Nummern gezogen worden: 
Litera B à zweihundert Thaler No. 46. 62. 115, 

„ O aà einhundert Thaler No. 13. 62. 128. 

138. 146. 160. 214. 289. 445. 

„ D a funfzig Thaler No. 70. 134. 175. 

198. 247. 258. 265. 378. 
„ E à fünfundzwanzig Thaler No. 60. 65. 
109. 113. 115. 266. 286. 303. 
welche den Beſitzern mit der Aufforderung gekün⸗ 
digt werden, den darin vorgeſchriebenen Capital⸗ 
Betrag vom : 


2. Juli k. J. ab bis z. 1. September. 

in der hieſigen Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe oder bei den 

Herren Otto & Co. in Danzig gegen Rückgabe 

der Kreisobligation mit den dazu gehörigen, erſt 

nach dem 2. Juli f. fälligen Zinscoupons in Ems 

pfang zu nehmen. ö 6826 
Pr. Stargardt, den 30, December 1859. 


Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


v. Neefe, y. Kries, v. Jackovskl. Ewe. Ruess. 


— — 


Bekanntmachung. 


Das durch Beſchluß vom 20. Juni 1859 über 
das Vermögen des Kaufmanns Nen Stobbe 
hieſelbſt, als Inhaber der im C. L. Köhly er: 
öffnete kaufmänniſche Konkursverfahren iſt durch 
Atkord beendigt. 

Danzig, den 21. December 1859. 


Königl. Stadt- und Kreis-Gericht, 


[6829] J. Abtheilung. 
Konkurs-Eröffnung. 


Kgl. Kreisgericht zu Marienburg. 


1. Abtheilung, 
den 3. Januar 1860, Mittags 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen der Putz⸗ und Modenwag⸗ 
renhändlerin unverehel. Minua Brandt hüeſelbſt iſt 
der kaufmänniſche Concurs im abgekürzten Verfah⸗ 
ren eröffnet und der a der Zahlungseinſtellung 
auf den 2. Januar 1860 feſtgeſeßt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Juſtiz⸗Rath Hevelke beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem auf 


den 18. Januar 1860, 
Mittags 12 Uhr, 

in dem F des Gerichtsgebäudes 
vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Schumann anberaumten Termine ihre Erklärun: 
en und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines andern defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 18. Januar er., eiuſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, eben⸗ 
dahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be- 
findlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. [6828] 


Qualifikation zum Unterricht im Engliſchen für 
alle Klaſſen beſitzt, angeſtellt werden und iſt für jeden]! 


Garniſonverwaltungs⸗, des]? 


D 


. 4 > 


3 
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Kunſt⸗Ausſtellung 
Original-Oelgemälden Düſſeldorſer Schule, 


im kleinen Saale des Gewerbehauſes. 

Vormittags von 10 bis Nachmittags 4 Uhr, 
ſollen noch während einiger Tage eine reichhaltige Sammlung Original-Oel⸗Gemälde anerkannter 
Meiſter zu ſehr billigen Preiſen aus freier Hand verkauft werden. Es befinden ſich darunter 
Werke von Achenbach, Hilgers, Lange, Scheins, Nocken, Kels, Sell, Adloff, Schmitz, Irmer, 
Vue beim; Touſſaint, Herzog, Janſen, Lachewitz, Beckmann, Becker und Weber und ein altes 


ild von Rubens. Unterzeichneter leiſtet für die Echtheit der Originale Garantie. 
Eintrittspreis 23 Sgr. 


Rn 


— 


4 


65 
1 


Margaretha Noth, Beste Englische gries- und 


Ludwig Harms. 


0 lobte, schwefelfreie 
[6823] er 15 3 6 55 und Elbing, K amink ohlen 


offerire mit 15½ Thlr. die Last 
frei an die Thüre. 
Gleichzeitig offerire die in 
England so sehr beliebte 


he eo berforft £ dr 5 . 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
2) vom Oberförjter Hrn. Frit h 

in Phili ae a 5 5 „ H K 1 
3) nd 1 ung onbrath N. N. aus O e 


aus Pleſſen gemi. 


4) durch Hrn. Oberförſter⸗Can⸗ 
didaten Hartung in Alt⸗ 


— ı —: 


mit 14 Thlr. die Last und beste 


Newcastler doppelt ge- 


Chriſtburg: 
3 St wald 6 
egen, Siebte Nusskohlen 
le Eee „ — 
5) vom Hrn. stand ber Bö⸗ mit 13: Thlr. die Last frei an die 
dewig in Wilkendorf gel. 3 — — | Phüre. 


A. Wolfheim, 


Comtoir am Kalkort No. 27. 


NB. Der Einzelverkauf von we- 
nigstens einer Tonne wird 
auf Bestellung angefahren. 


Linirte Contobücher 


(Geschäftsbücher) 
aus der Fabrik von J. C. König & Ebhardt 
in Hannover empfiehlt in größter Auswahl zu 
Saalfeld, den 31. Dezember 1859. 


1 
Fabrikpreiſen. 8 
Das Comité zur Unterſtüzung der Beiſſert'ſchen Comptoir- 4 
Frhr. v. . Malkwitz D at u m is A n2 E 1 8 6 1 
Ritterguts⸗Beſitzer. Kreisrichter. Pfarrer. "| find noch vorräthig. [6833] 


v. Aurich in Pleß A: .15 
rförſter 

Schönwald 2 
10) durch Herrn Wagner in 

Danzig 5 


uſammen 101 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
GO DAB die Toldleinda se 397 Tl. 17 Sgr. 11 Pf. 
ſich beläuft. 

ir ſehen hiermit die 


h Sammlung für die Hinter: 
bliebenen des ermordeten Forſtaufſehers Beiſſert in 
Alt⸗Schwatze für geſchloſſen an und bitten, ſonſtige 
etwa denſelben noch zugedachte Liebes gaben der zur 
Zeit ſich hier aufhaltenden Wittwe Beiſſert direkt zu⸗ 
gehen zu laſſen. 


chönwald, ebing, chtermeyer, 0 4 & 
pr Riten bester he il Emil Rovenhagen. 
Culmer Kreisblatt. 


Wolb. D Verlage AR fac G Schulz 
old. Devrient Nachf. C. A. Schulz mir dem ı 2850 P 
in Danzig, Lauggaſſe No. 35 zu beziehen: ane alf 925 in meinem Verlage wöchentlich 
Ergänzungen und Erläuterungen 2 Mal erſcheinende Culmer Kreisblatt. 
Der jährliche Abonnementspreis iſt für Aus⸗ 


der Preußiſchen Rechtsbücher 
wi 7 105175 0 


Unter Benutzung der Juſti-Miniſterial⸗Acten und 
der Geſetz⸗Reviſions⸗Arbeiten. 


Vierte Aus gabe 
bearbeitet von 3 
Dr, Ludwig von Rönne, Appellationsgerichts⸗ 
Vice⸗Präſidenten. 


Sechste Lieferung. 


(II. Bd. A. L. Th. II. Bogen 26— 50). Preis 1 Thlr. 
Der Reſt des Allg. Laudrechts wird binnen 
3 Monaten ausgegeben werden, der Druck der A. 
Gerichts⸗Ordunug und der Hypotheken⸗Ord⸗ 
nung wird ſich fofort ohne Verzug anreihen, da 
die Arbeit jetzt vollendet iſt. Durch Verſetzung des 
Herrn Verfaſſers von hier wurde fie um kurze Zeit 
verzögert. 10824 
Berlin, 27. December 1859. ? 
Königl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


In der F. C. Winterſchen Verlagshandlung in 

Leipzig und 0 
voxrät ö in a 5 Buch andlungen Danzi ER 1 
Schlegel 8 vollſtändige Müh⸗ 
lenbaukunſt nach den neueſten 
wichtigſten Erfindungen und Verbeſ⸗ 
ſerungen. Praktiſches Lehrbuch für 
Mühlenbauer und Müller. Vierte 
Auflage, gänzlich umgearbeitet und 
vermehrt von Dr. Carl Hartmann, 
Berg⸗ u. Hütten Ingenieur. Erſte 
Hälfte. Mit 26 lithographirten Ta⸗ 
feln in Folio. gr. 8. geh. Ladenpreis 
2 Thlr. 20 Sgr. 

Durch dieſe neue, vollſtändig umgearbeitete Auf⸗ 
lage ſteht das Werk wieder auf dem vorgeſchrittenen 
Standpunkte des Jahres 1859, und es wird daſſelbe 
kein Mühlenbaumeiſter, kein Mühlenbeſitzer und kein 
Müller unbefriedigt aus der Hand legen. Es umfaßt 
das in jeder Beziehung leicht zugängliche Werk Al⸗ 
les, was man über das ältere — ſtels noch ſehr wich⸗ 
tige — und das neuere Mühlenweſen von einem ſol⸗ 
chen Werke erwarten darf. Es beſteht aus circa 44 
Druckbogen in gr. 8. und 52 de ee Tafeln 
in Folio, und erfolgt die Ausgabe in 7 Hälften 
get eilt, wovon auch die zweite jedenfalls bis Oſtern 

860 vollendet ſein wird. 


Der Preis dieſer neuen Auflage iſt“ gegen die 
vorhergehende bedeutend billiger geſtellt. 25 


wärtige 1 
Anſtalten Beſtellungen an. — 
Blatte finden am hieſigen Orte, 
gegend die weiteſte Verbreitung. 
Culm, im Dezember 1859. 
[6814] 


4%, und nehmen alle Königl Poſt⸗ 
e in dieſem 
o wie in der Um⸗ 


Carl Brandt. 


Warſchauer Zeitung. 


Dieſes ſeit Anfang Mai 1859 täglich erſcheinende 
Blatt, hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens be⸗ 
reits einen nicht unbedeutenden Leſerkreis in hieſiger 
Stadt und im Koͤnigreich Polen überhaupt erworben. 
Da ſich die Warſchäuer Zeitung außer dem Zwecke, 
für die das polniſche Land bewohnenden Deutſchen 
ein möglichſt befriedigendes Organ zu ſein, auch die 
weitere Aufgabe geſtellt hat, das Ausland mit den 
biefigen geiſtigen und materiellen Zuſtänden beſſer 
bekannt zu machen, welchem Ziele wir nach Gewin⸗ 
nung einiger neuer Mitarbeiter immer erfolgreicher 
zuzuſtreben im Stande ſind, ſo möchte dieſelbe für 
alle diejenigen von Werth ſein, welche für Polen ein 
lebhafteres Intereſſe hegen. Namentlich ſucht unſer 
Feuilleton die des Polniſchen unkundigen Deutſchen 
mit den Schägen der polniſchen Literatur bekannt zu 
machen, zu welchem Behufe es Ueberſetzungen werth⸗ 
voller Erzählungen, gediegener Schilderungen und 
vorzuglicher Poeſien polniſcher Schriftſteller mittheilt. 
Aber auch dem Geſchäftsmann ſtrebt unſere Zeitung 
nützlich zu ſein, indem ſie die täglichen Courſe der 
Warſchauer Börſe, die Marktpreiſe der ae aber 
und der wichtigſten Provinzialſtädte, Aufſätze über 
techniſche und landwirthſchaftliche Gegenſtände, ſowie 
andererſeits auch die neuen Geſetze und wichtigſten 
Verordnungen, die im Königreich und Kaiſerthum er⸗ 
laſſen werden, in treuer Ueberſetzung veröffentlicht. 

Da unſer Blait namentlich in vielen öffentlichen 
Lokalen, ſowie von den meiſten bedeutenden Buchhänd⸗ 
lern, Kaufleuten und Fabrilanten Polens gehalten 
wird, jo eignet es ſich auch vorzüglich zur Verbrei- 
tung von Anzeigen durch Juſerate, welche 
von uns zu 5 Kopeken (13 Sgr.) pro Zeile berechnet 
werden. 

Wir erlauben uns alſo ſowohl Literaturfreunde 
und Leiter von Leſekabinetten, als auch Beamte, 
Kaufleute, Fabrikanten und Gaſthofsbeſitzer auf unſer 
Blatt mit dem Bemerken aufmerkſam zu machen, daß 
laut Nachtrag zum Zeitungspreiscourant vom 11. 
Juni d. J. der Preis unſerer Zeitung für den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen . auf 3 Thlr. 26 Sgr. vier⸗ 
teljahrlich feſtgeſetzt worden iſt. 


eidelberg iſt ſo eben erſchienen und 


Warſchau, im Dezember 1859. 
Die Redaction und Erpedition der 
Warſchauer Zeitung. 


Ein routinirter Gehilfe, entweder Silber⸗ oder 
Goldarbeiter findet dauernde Beſchäftigung bei dem 
Juwelier Brüſſow in Danzig. [6822] 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Eopieprefien ® 


ſehr practiſch und durable u 5 Thlr. empfiehlt 


1 Emil Robenhagen. 


Looſe 
zur allgemeinen deutſchen 
National-Lotterie 


zum Besten 


der 
Schiller- Stiftung, 
das Stück 1 
Jedes Loos erhält einen gewinn von 
mindeſtens 1 Thlr. Werth. 


Erſter Hauptgewinn: Ein in freundli⸗ 
cher Gegend bei Eiſenach gelegenes 


Gartenhaus Gartengrundſtück 


Vorräthig in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Ein Mühlengrundſtück wird ohne Einmiſchun 
eines Dritten auf Höhe von 400 bis 800 Thlr. H 
pachten geſucht. Adreſſen unter C. N. nimmt bi 
Exped. der Danziger Ztg. an. [6821] 

— | 


Ein noch gut erhaltener Bettfhirm wird zu Tal 
fen geſucht. Adreſſen unter A. 14. erbittet ma 
durch die Exped. dieſer Zeitung. [6814] 


iſt eine herrſchaf 
Hundegaſſe No. 5 liche Wohnun 
erſte Saaletage, mit Vor: u. Hinterfaal, einem 
tree im Vorder⸗ und einem zweiten im Hinterhauſl 
ferneren 4 Zimmern, Kabinet, Küche u. Bequem 
lichkeit auf einem Flur nebſt Zubehör. Die Wol 
nung bat zwei bequeme Aufgänge, auch einen gr 
ßen Altan am Hinterbauſe. Oſtern rechter Ziehze 
zu vermiethen. Näheres Langgasse 81. 


Biel ir EN, nne 
Spyhilitiſche und Ge 
ſchlechtskrankheiten aller Art, insbeſondere Imp 
tenz, Unfruchtbarkeit und Onanie heilt brief 
lich, ſchnell und ſicher, gegen Honorar lor. Will 
Gollmans, Stadt No. 557 in Wien. 16705 


Das 

0 * N * „ 
Vereinigte Kreisblatt 

für Bromberg und Wirſitz 
erſcheint im Jahre 1860 in vergrößertem For 
mate (Nationalzeitungsformat) wöchentlich drei 
mal und zwar Montags, Mittwochs und Freitag⸗ 
Außer gediegenen Originalartikeln von angeſehene 
Autoren, bringt es eine Ueberſicht der politifche! 
Ereigniſſe aus den zuverläſſigſten Quellen, wid 
fi mit beſonderer Aufmerkſamkeit den lokalen un 
provinziellen Intereſſen und beſpricht erſchöpfen 
landwirthſchaftliche und gewerbliche Angelegenheitet 
Ein ausgewähltes Feuilleton ſorgt für Beleprun 
und Unterhaltung. 

Der Abonnementspreis pro Quartal iſt für Auf 
wärtige 17 Sgr. 6 Pf., für Inſertionen berechnen 
wir 1 9% pro zſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 
Raum. Der ausgebreitete Leſerkreis macht die leſ 
teren beſonders wirkſam. - 

Bromberg, den 1. Januar 1860. 

Verleger und Expedition. 
[6837] R. Lange. 


Sladl⸗Thealer in Danzig. 


Donneritag, den 5. Jaunar: 
(4. Abonnement No. 8.) 
Zum Zweitenmale: 


Eine Million für einen Erben 


Poſſe in 5 Acten von E. Pohl. 


Freitag, den 6. Jaunar: 
(4. Abonnement No. 9.) 


Des Adlers Horſt. 


Romantiſch⸗kemiſche Oper in 3 Acten von Holt 
Muſik von Glaͤſer. f 


Die Direktion. ö 


Angekommene Fremde. 
Am 5. Januar. 

Engliches Haus: Kaiſerl. ruf). Lieut. Bar. v. O 
fenberg a. Kidullen, Rittergutsb. Pohl n. Fräu 
Tocht. a. Senslau, Albrecht a. Sucemin, Geysme 
a. Teranowo, Geysmer a. Elbing, Dem. Pach 
Hagen a. Sobbowitz, Gutsb. Pohl a. Schweizel 
be Buchholz a. Glauchau, Kirſtein a, Gr. Sen 

in, Gutsp. Schultz a. Mak, Stud. Reclam “ 

Prenzlau, Claude d. Berlin, Kaufl. Michaelis“ 

Wen Heiling, Therberger u. Herrmann “ 


erlin. 

Hötel de Berlin: Rittergutsb. v. Wittke n. Fal 
a. Wittomin, Kaufl. Cohn a. Schwerin, Wolf 
Marienwerder, Klaue a. Reinte, Oberförſt. Ol 
a. Seegen, Jabr. Thomas a. Cöln. 

Hötel de Thorn: Gutsb. Neipke a. Laben 
Brauns a. Stüpau, Wunderlich a. Königsdol 
Frau Jiemens a. Cuſtrin, Kaufl. Haas a. Gen 
gien, Joſephſohn a. Elbing. g 

Schmelzer's Hotel: Gen.-Landſ.Rath v. Wel 
mann n. Fam. a. Kokoſchken, Rittergutsb. Fließbal 
a. Curow. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Meil 
a. Culm, Burgheim a. Breslau, Gutsb. Follmafl 
as Bentau, Fabr. Rautenberg a. München. } 

Walter's Hotel: Gutsb. Blankenburg a. 6 
Neuhoff, Rittergutsb. Ruhnke a. Schorne, Bil 

ermſtr. v. Rautenberg⸗Klinski a. Berent, Kauf 
ohren; a. Berlin. ; 27 

Hötel d Oliva: Rittergutsb. Haenichen a. Zacke! 
1955 Tokarski a. Brodniz, Kaufl. Arng a, Rei 
cheid, Hoack a. Berlin, Warſow a. Nadel, Mü 
lenbeſ. Kauffmann n. Fam. a. Warsztau, 

Hotel St. Petersburg: Kaufm. Müller a. A 
mark, Agent Mürtemberg a. Elbing, Gutsb. Rohl 
beck a. Gremblin, Metzler a. Thorn. 

Hierzu eine Beilage | 
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Beilage zu No. 493 der Danziger Zeitung. 


Donnerſtag, den 5. Jannar 1860. 


Bericht der Commiſſion für die Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer⸗Eiſenbahn. 
(S. im Hauptblatt unter Danzig.) 

„In der Angelegenheit wegen Errichtung einer, vom Oſt— 
bahnhof in Danzig ausgehenden Eiſenbahn nach Neufahrwaſſer, 
war heute die aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt— 
verordneten-Verſammlung ernannte Commiſſion, unter dem Vor— 
ſitz des Herrn Stadtrath Uphagen, zur fernern Berathung über 
die erſte Anfrage des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe ꝛc.: 

„was die Stadt-Commune Danzig zu thun geneigt ſei, um 

„die Verlängerung der Oſtbahn bis zum Hafen Neufahr— 

„waſſer zu fördern“, 
wiederum zuſammengetreten. In dem Protokoll der letzten Sitzung, 
vom 22. Auguſt v. J., iſt bereits dargelegt, daß die Bahn Neu— 
fahrwaſſer unzweifelhaft ein Project ſei, welches nach feiner Realis 
ſirung der Stadt⸗Commune Danzig die weſentlichſten Vortheile 
verſchaffen müßte und würde. 

Es iſt zur Erwägung gekommen: 

1) daß der Danzig-Neufahrwaſſer Hafen von den Oſtſee⸗ 
häfen derjenige ſei, welcher ſeiner natürlichen günſtigen Lage 
wegen ſelbſt im Winter, mit nur ſeltenen und dann auch nur 
kurze Zeit währenden Unterbrechungen, einen permanenten Schiff— 
fahrtsverkehr geſtatte, was in Bezug auf die Häfen reſp. Han⸗ 
delsorte Swinemünde, Stettin, Pillau und Königsberg nicht der 
Fall wäre, da dieſe im Winter wegen des Eiſes oder Eistreibens 
gewöhnlich nicht zugänglich ſind, ferner, daß nach Errichtung der 
Bahn und des dadurch ermöglichten billigeren und ſchnelleren 
Land⸗Transports jene beſſere Zugänglichkeit des Danzig-Neu— 
fahrwaſſer Hafens, mehr denn je Anregung zu einem lebhafteren 
Schifffahrts⸗Verkehr abgeben würde ; 

2) wie die Wahrſcheinlichkeit nahe liege, daß nach Verlän— 
gerung der Oſtbahn bis zum Hafen, der regelmäßige Dampf— 
ſchifffahrtsverkehr zwiſchen Stettin und Petersburg ſich nach Dan⸗ 
zig ziehen würde, da der Cours zwiſchen Petersburg und Danzig 
gegen jenen erſteren um 14 bis 20 Stunden Seefahrt kürzer fei. 
Es dürfte mancher Paſſagier vorziehen, in Danzig die See zu 
verlaſſen und zu feiner Weiterreiſe die mehr bequeme und wer 
niger gefährliche Fahrt per Eiſenbahn wählen, zumal er auf die- 
In eine ſchnellere Beförderung als per Schiff zu erwarten 

abe. f 

3) Daß die Danzig⸗Neufahrwaſſer Bahn ſowohl den Ab⸗ 
ſchluß zu der in Ausſicht ſtehenden Cöslin⸗Danziger, als auch 
der ihrer Vollendung nahen Warſchau-Lowiez-Thorner Bahn ge— 
ben und außerdem durch dieſelbe ein direkter Schienenweg von 
der Oſtſee bis zum adriatiſchen Meere reſp. Trieſt hergeſtellt 
werden würde. Wie es ins Auge ſpringen müſſe, daß durch die 
Möglichkeit des directen Verladens der Waare, von dem Bord 
der Schiffe in die Waggons und aus den Waggons in die 
Schiffe im Allgemeinen Koſten und Zeit erſpart würden, ſo wäre 
dies und die dadurch erzielte ſchnellere Beförderungsart in 
specie auch für Artikel, welche durch den Froſt leicht leiden 
feng verderben, wie zum Beiſpiel Wein und Südfrüchte, we⸗ 
entlich. a 

4) Daß durch die directe Verbindung der Bahn mit der 
See, der Verkehr mit dem Hinterlande unzweifelhaft einen größeren 
und lebhafteren Aufſchwung nehmen müßte, 

und 5) wie durch die Errichtung der Neufahrwaſſer Bahn, 
vom Oſtbahuhof ab, ein Schritt zur Förderung der Cöslin⸗ 
Danziger Eiſenbahn gethan werden würde, da ſomit eine Haupt: 
ſchwierigkeit, nämlich die Verbindungsbahn zwiſchen dem Bahn⸗ 
hof der Pommerſchen Bahn und dem der Oſtbahn innerhalb der 
Stadt, ihre Erledigung gefunden hätte. Zwar wurde hiergegen von 
einer Seite eingewandt, daß nach der Errichtung der Danzig⸗ 
Neufahrwailer - Bahn ſich der Handel und Verkebr hauptſächlich 
nach Neufahrwaſſer hinüberziehe und das eigentliche Danzig vers 
lieren würde, doch wurde dieſe Beſorgniß von der Mehrheit der 
Commiſſions⸗Mitglierer nicht getheilt, von tiefer vielmehr ange» 
führt, daß Danzig wohl immer der Mittelpunkt des Handels und 
Verkehrs bleiben würde und nur die Wahrſcheinlichkeit vorhanden 
wäre, daß eine ſucceſſive Vereinigung der Vorſtatt Neufahrwaſſer 
mit Danzig erzielt werden dürfte. 

Es wurde hierauf von der Commiſſion in Anbetracht der 
oben, in den Punkten ad 1 bis 5 dargelegten Umftände und Vers 
hältniſſe proponirt, den ſtädtiſchen Behörden zu empfehlen, ſich in 
der Sache wie felgt zu entſchließen; ; 

1) die Startgemeinde Danzig lehnt es zwar ab, die von 
ihr und zwar in der unentgeltlichen Gewährung des Terrains 
für die Danzig⸗Neufahrwaſſer⸗ Bahn beanſpruchte Beihilfe zu 
leiſten, dieſelbe erklärt ſich aber bereit, für die Verlängerung 
der Oſtbahn in den Hafen Neufahrwaſſer eine Gelobeihilſe 
von 50,000 Thlr. herzugeben, ſofern die Bahnlinie innerhalb 
der Stadt den Intereſſen des Handels und öffentlichen Verkehrs 
Rechnung trägt; a 5 

2) jedoch bemerkt die Stadtgemeinde, daß nachdem ſie für 
die Verlängerung der Eiſenbahn von Cöslin nach Danzig und 
dem Beſchluſſe vom 28. Februar 1859 ein freiwilliges Opfer 

von 100,000 Thlr. unter ähnlichen Bedingungen votirt, fie 
obige Summe nicht neben dieſen 100,000 Thalern offerire, 
ſondern als einen Theil derſelben darbiete und deshalb um 
dieſe 50,000 Thlr. beſagte 100,000 Thlr. zu Gunſten des 
Eiſenbahn « Projects „Danzig-Neufahrwaſſer“ als Theiles 
der Hauptlinie „Danzig⸗Cöslin,“ kürze. 5 

Nachdem die Stadtverordneten-Verſammlung dieſe Propofie 
tionen in ihrer Sitzung vom 13. September e. zum Beſchluß er- 
hoben hat, iſt demgemäß Seitens des Magiſtrats eine Offerte ger 
macht worden; der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe ze. 
hat das Anerbieten der Stadt aber für zu gering erachtet und 
erklärt unter ſolchen Verhältniſſen den Auftrag zur Aufertigung 
der Vorarbeiten in Bezug auf die Bahnſtrecke qu. nicht ertheilen 
zu können. 

Der Vorſitzende der heutigen Commiſſion macht über das ſo 
eben dargelegte Sachverhältniß Mittheilung und veranlaßt nach 
bewirtter Vorleſung des Schreibens der Herren Aelteſten der 
Kaufmannschaft an den Magiſtrat vom 30. November c. ſowie 
deren Beilage, eine nochmalige Erwägung und Beſprechung der 
Angelegenheit. 

Es wird darauf von einem der Auweſenden die Wichtigkeit 
der qu. Bahn nochmals mit denjenigen Gründen beleuchtet, welche 


ches überhaupt zuläſſig und weil ſpäter vielleicht größere Opfer 


früher bereits zur Sprache gekommen und oben angeführt ſind 
und ſpricht Redner die Anſicht aus, daß man ſelbſt ein Opfer 
von 100,000 Thlr. für die baldige Erlangung der qu. Bahn 
nicht ſcheuen dürfe. Man müſſe dem Herrn Miniſter, welcher 
augenſcheinlich außer Stande ſei, das Project mit der früher offe- 
rirten geringeren Beihilfe in's Leben treten zu laſſen, den guten 
Willen der Stadt zeigen, für ihr eigenes Wohl nach Kräften mit⸗ 
wirken zu wollen. 

Von anderer Seite wird bemerkt, daß es fraglich ſei, ob die 
Stadt⸗Commune Danzig ſich in der Lage befinde, die Summe 
von 100,000 Thlr. zu erſchwingen, ohne ſich zu ſehr zu ver⸗ 
ſchulden und die Steuerkraft der Bewohner zu ſehr in Anſpruch 
zu nehmen, zumal die Communalſteuer ſeit einem Zwiſchenraum 
von nicht vielen Jahren ſchon erheblich geſliegen fei; ſie habe etwa 
zur Zeit der Eröffnung der Oſtbahn 40,000 Thlr. jährlich be⸗ 
tragen, während jetzt etwa 67,000 Thlr. anfgebracht würden. Er 
könne überhaupt nicht einſehen, daß die Bahn ſo erhebliche Vor— 
theile mit ſich führen werde, wie die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
fie in ihrem heute in der Commiſſion verleſenen Berichte vom . 
24. März cr. ſchildern und glaubt, daß die Erwartungen zu hoch 
geſchrieben ſeien. Es müſſe auch in Betracht kommen, daß die 
Stadt nach Eröffnung der Bahn und den dadurch erheblich ver— 
minderten Waſſer-Transport von Neufahrwaſſer nach Danzig und 
umgekehrt einen nicht unerheblichen Ausfall an Stromgeſällen er» 
leiden würde. 

„Schließlich giebt der Redner fein Gutachten dahin ab, daß 
man für die Danzig⸗Neufahrwaſſer Bahn 50,000 Thlr. bewil⸗ 
ligen möge, ohne Anrechnung dieſer Summe auf die für die Cös⸗ 
lin⸗Danziger Bahn als Beihilfe offerirten 100,000 Tylr. Tiefe 
letztere Bewilligung möge man nicht zurückziehen. Letzteres wird 
von dem erſten Redner vorgeſchlagen, zumal es fraglich, ob fol- 


verlangt werden könnten. 

Wollte man 100,000 Thlr. für die Neufahrwaſſer Bahn 
bewilligen, jo hätte man den in der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung gemachten Behrend'ſchen Antrag annehmen und nicht noch 
eine ſpecielle Berathung in der Commiſſion verlangen dürfen. 

Von einem anderen Commiſſionsmitgliede wird hervorgeho— 
ben, daß die frühere Bewilligung von 50,000 Thlr. für die Neu⸗ 
fahrwaſſer Bahn unter der Vorausſetzung und mit der Maßgabe 
geſchehen ſei, daß dieſelbe als integrirender Theil der Cösliner 
Bahn zu betrachten ſei; dieſen Geſichtspunkt müſſe man, wie auch 
von anderer Seite beigepflichtet wird, feſthalten, man verliere ihn 
aber, wenn für die Neufahrwaſſer Bahn ſelbſtſtändig und ohne 
Hinweis auf die Pommerſche eine Summe gewährt würde. Red⸗ 
ner verkennt ſonſt nicht, daß durch die Danzig - Neufahrwaſſer 
Bahn die ganze Stadt gewinnen müſſe und will für dieſe Bahn 
jede Beihilfe hergegeben wiſſen, welche die Stadt aufzubringen 
im Stande ſei. Der nächſtfolgende Redner ſagt, daß in der Dar— 
legung der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft allerdings nur 
Hoffnungen und Erwartungen ausgeſprochen ſeien und ſich vorher 
nicht berechnen laſſe, in wie weit fich ſolche erfüllen würden. Je— 
denfalls habe aber — und dies fei Thatſache — durch eine Ei— 
ſenbahn noch jeder Ort gewonnen, einen Vortheil würde auch die 
Stadt Danzig durch die Neufahrwaſſer Bahn jedenfalls erzielen, 
und er glaube, daß die Stadt ſich einen ſolchen Vortheil, wenn 
er auch noch nicht genau zu ermeſſen, mit 100,000 Thlr. erkau⸗ 
ſen könne. Die nothwendige Folge von der Neufahrwaſſer Bahn 
wäre übrigens die Pommerſche Bahn. Letztere Anſicht wird von 
verſchiedenen anderen Seiten getheilt, und wird es nicht für räth⸗ 
lich erachtet, bei Gewährung einer Beihilfe für die Neufahrwaſſer 
Bahn Bedingungen in Bezug auf die Pommerſche Bahn zu ſtel— 
len. Die Hoffnung, die Pommerſche Bahn zu erlangen, würde 
nach ausgeführtem Bau der Danzig⸗Neufahrwaſſer Bahn ihrer 
Verwirklichung ſehr nahe gelegt ſein, da dann die Verbindungs- 
bahn mit dem Oſtbahnhofe innerhalb der Stadt fertig und die 
Weiterführung der Bahn zum Anſchluß nach Cöslin kein fo koſt⸗ 
ſpieliges Unternehmen wäre. 

Der folgende Redner ſagt, daß Vieles, was in der Aus— 
einanderſetzung der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaſt ange⸗ 
führt, unverkennbar richtig und keineswegs Uebertreibung ſei, wie 
einer der Vorredner bemerkt habe. Durch die Verbindung der Ei— 
ſenbahn mit dem Hafen würde jedenfalls ein erhöhter Wohlſtand 
erzeugt, und es wäre mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß 
die Kämmerei⸗Einnahme an Communalſteuer ſich 4—5000 Thlr. 
ſteigern würden, was den Zinfen eines Capitals von 100,000 
Thlr. gleich käme. 

Es wäre außerdem vollſtändig gerechtfertigt und weiſe, Aus- 
gaben zu machen, um das Vermögen der Bewohner zu erhöhen. 
Wenn aber von einem Vorredner angeführt, daß die Communal⸗ 
Steuer ſeit dem Vorhandenſein der Oſtbahn geſtiegen, fo wäre 
dies ein Belag für ſeine obige Behauptung, da eine Ueberbür— 
dung des einzelnen jetzt eben jo wenig wie früher vorliege, zumal 
bei der Einſchätzung mit ſtrenger Gerechtigkeit verfahren werde 
und der Grund des Mehreinkommens nur in der ſeit Errichtung 
der Oſtbahn vermehrten Wohlhabenheit einer großen Anzahl 
Steuerpflichtigen zu ſuchen ſei, ſoweit die gewachſene Einwohner⸗ 
zahl dazu nicht beigetragen habe. Dieſer Anſicht ſchließt ſich der 
nächſtfolgende Redner an. 

Derſelbe iſt namentlich auch dafür — nach dem erſten Anz 
trage — 100,000 Thlr. für die Danzig⸗Neufahrwaſſer Bahn zu 
bewilligen und die offerirte Beihilfe für die Pommerſche Bahn 
einſtweilen zurückzuziehen. ; 

Letzteres ſei zuläffig, weil von Seiten der Staatsbehörden 
die Annohme der Beihilfe noch nicht ausgeſprochen wäre. 

Der Behrend'ſche Antrag — er. oben — wäre, da damals 
die ablehnende Antwort des Herrn Miniſters noch nicht einge⸗ 
troffen, formell verfrüht geweſen, er habe daher durchfallen müj- 
ſen. Gegenwärtig liege die Sache anders. 

Man müſſe dem Herrn Miniſter glauben, daß 50,000 Thlr. 
Beihilfe für die Danzig⸗Neufahrwaſſer Bahn nicht diejenige 
Summe ſei, welche den Impuls geben könnte, den Bau der 
Bahn in Angriff zu nehmen und die ſonſt noch nöthigen Mittel 
aus Staatsfonds zu bewilligen. Der Staat habe darauf Anſpruch, 
daß diejenigen, welche von einer Anlage ſpeziellen Vortheil ziehen, 
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durch Opfer und Werkthätigkeit ihr Intereſſe daran bekunden. 
Andere Städte hätten ſolche Opfer nicht geſcheut und Danzig 


dürfe in dem vorliegenden Falle, wo es ſich ſo weſentliche Vor⸗ 


theile verſchaffen könne, nicht zurückbleiben. 

Der Handel ſei die Seele des Wohlſtandes der Bewohner 
Danzigs und ihrer Steuerfähigkeit. 

Erfahre der Handel einen Aufſchwung, ſo ſteige auch die 
Wohlhabenheit und Steuerfähigkeit des Einzelnen. 

Das, was die Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft in Be 
zug auf die durch die Bahn-Anlage zu erwartenden neuen Ein 
nahme⸗Quellen anführen, wären keine Uebertreibungen, ſondern 
Auſichten des einſichtsvollen, die allgemeinen Verhältniſſe richtig 
anſchauenden Kaufmanns. Man müſſe übrigens bei Beurtheilung 
des Berichts der Herr Aelteſten berückſichtigen, daß derſelbe mehr 
das Allgemeine betrifft und aus dem engern Standpunkt der 
Stadt hinausgeht. 

Nunmehr tritt man von anderer Seite mit dem Antrage 
herver, für die Danzig⸗Neufahrwaſſer Bahn unbeſchadet der Bes 
willigung für die pommerſche Bahn 100,000 Thaler als Bei⸗ 
hilfe zu gewähren. Es liegen hiernach drei verſchiedene Propoſi⸗ 
tionen vor, über welche nunmehr abgeſtimmt wird. : 

1) Der letzte Vorſchlag wird mit 4 gegen 4 Stimmen ans 
genommen, indem der Vorſitzende mit feiner Stimme dafür den, 
Ausſchlag giebt. 

2) die Propoſition 100,000 Thlr. allein für die Neufahr⸗ 
waſſer Bahn zu bewilligen und die gleich hohe Beihilfe für die 
Cösliner Bahn einſtweilen zurückzuziehen, ſowie 

3) der Antrag, außer 100,000 Thlr. für die Cösliner Bahn 
auch 50,000 Thlr. für die Danzig⸗Neufahrwaſſer Bahn zu be⸗ 
willigen, wurden mit 5 gegen 3 Stimmen abgelehnt. 

Einſtimmig iſt man darin, wie an der Bewilligung die Be⸗ 
dingung zu knüpfen ſei, daß die Bahnlinie innerhalb der Stadt 
den Intereſſen des Handels und des öffentlichen Verkehrs mög⸗ 
lichſt Rechnung tragen müſſe. 

Der fernere Vorſchlag: 

„den Magiſtrat zu erſuchen, das Protokoll der heutigen Sitzung, 
„das Schreiben der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft vom 
„30. November cr. und deſſen Beilage, ſowie die hierauf ab- 
„zugebende Magiſtrats-Aeußerung abdrucken und den Stadt⸗ 
„verordneten von der ferneren Beſchlußnahme zu ihrer Inſor⸗ 
„mation behändigen zu laſſen“, 
wird eben ſo einſtimmig angenommen. 

Danzig, 17. Dezbr. 1859. 

Uphagen. B. Haußmann. Roepell. Krüger. Lebens. 
Kloſe. Goldſchmidt. Mix II. 


Die Fahrt der „Arcona“ bis Margate: 
Margate, 26. Dezbr. 1859. 
An Bord Sr. Maj. Corvette „Arcona“. 

Wir verließen am 11. d. M. Abends die Rhede von Dans 
zig und trafen den 14. bei Helſingborg, Helſingör gegenüber, ein. 
Hier ſalutirten wir die däniſche Flagge, nahmen den Schwager 
des Kapitains, Lieutenant v. Bennet von der ſchwediſchen Marine, 
der wahrſcheinlich unſer Reiſegefährte ſein wird, an Bord und 
gingen darauf, ſobald der Mond aufgegangen war, beim ſchönſten 
Wetter unter Dampf, dem Kattegat zu. Durch dieſes und den 
Skager Rack begleitete uns das gute Wetter. Kaum aber waren 
wir in der Norpſee, als, in der Nacht vom 15. zum 16., gerade 
auf meiner Wache von 12—4 Uhr, ein furchtbarer Schneeſturm 
losbrach. Bald lag der Schnee an manchen Stellen des Decks 
1½—2 Fuß hoch und überzog Alle, die auf Deck waren, mit 
einer feſten Kruſte, die wir ſpäter ſtückweiſe aus den Haaren und 
von den Kleidern ablöſen mußten. Der in dichten Maſſen dahin⸗ 
fliegende Schnee verdunkelte die ganze Atmoſphäre dergeſtalt, daß 
es unmöglich war, auf weiter als anderthalb Schiffslängen irgend 
einen Gegenſtand zu unterſcheiden. Da nun der Sturm das Schiff 
mit einer Schnelligkeit von 1½ deutſchen Meilen in der Stunde 
vor ſich hertrieb, jo wäre jedes Schiff, welches das Unglück ge- 
habt hätte, vor unſern Bug zu kommen, rettungslos verloren ge— 
weſen. Ich muß bekennen, daß dieſer Gedanke und die Unmög⸗ 
lichkeit, trotz aller Vorſichtsmaßregeln, die ich getroffen, auch nur 
eine Seele zu retten, mich in einer Aufregung erhielt, die mich 
alles Unwetter vergeſſen ließ und mir nur die grauſe Möglich 
keit eines ſolchen Unglücks bei der ſehr frequenten Paſſage, in der 
wir uns befanden, und die furchtbare Verantwortlichkeit, die auf 
meinen Schultern laſtete, vor die Seele führte. Es giebt für den 
Seemann nichts Furchtbareres, als ſo ganz dem Walten der 
Vorſehung überlaſſen zu ſein. Dieſe aber ſchützte uns, oder viel- 
mehr andere Schiffe. 

Den nächſten Tag wurde das Wetter beſſer und je nachdem wir 
günſtigen Wind hatten, bald ſegelnd, bald dampfend, ſteuerten 
wir wohlgemuth in die Nordſee hinein. So waren wir bis zum 
21. in die Nähe der Doggersbunk gekommen, als ein Wetter 
losbrach, wie ich es, in Bezug auf die Stärke des Sturmes, nur 
einmal in einem Orkane erlebt habe. Am Abend des 20. wehte 
ſchon ein ziemlich ſtarker Sturm. Da ich die Morgenwache zu 
übernehmen hatte, gedachte ich die Nacht über auszuſchlafen, fand 
mich aber in dieſer Hoffnung ſehr getäuſcht. Gegen 11 Uhr, kaum 
eingeſchlafen, wurde ich durch das Träufeln von Waſſer auf mein 
Geſicht geweckt. Ich fand bald, daß dieſes durch die Decksplanken 
über mir eingedrungen war, und legte mich nun, um ihm aus zu⸗ 
weichen, mit dem Kopf nach dem Fußende meines Bettes. Ich hatte 
nicht lange ſo gelegen und freute mich ſchon, nun ruhig ſchlafen 
zu können, als auch hier das Waſſer ſeinen Weg durch die Ritzen 
zwiſchen den Planken fand. Bald war mein Bett vollſtändig 
durchnäßt und ich ſtand auf, um angekleidet die Racht auf meinem 
Armſtuhle zuzubringen. 

ch hatte eben meine Toilette beendigt, als „Alle Mann 
auf“ gepfiffen wurde. Ich ſprang ſogleich auf Deck und fand nun 
eine hübſche Beſcheerung vor. Unſer zweiter Kutter, welcher hin— 
ten an der Seite des Schiffes hing, war mit den Davits (Ar⸗ 
men), an denen er aufgehißt, durch das ſtarke Schwanken des 
Schiffes in die Höhe gekappt und hatte den vorderſten Davit ab» 
gebrochen. Am hinterſten Davit hängend, ſchlug er nun mit jeder 
neuen See, die gegen uns antobte, mit Gekrach gegen die Schiffs- 
wand. Als wir noch bei dem Verſuche waren, dieſes ſchöne Boot 
zu retten, legte die See, die mit der Zeit immer höher geworden 
war, das Schiff ſo auf die Seite, daß unſer erſter Kutter, auf 
der anderen Seite, ins Waſſer getaucht wurde. Dieſes wieder» 
holte ſich mehrere Male, bis eine furchtbare See das Schiff ſo 
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überlegte, daß das Schiff vollftändig im Waſſer begraben wurde. 
Als ſich das Schiff wieder aufrichtete, war unſer Kutter fort und 
wir ſahen ihn mit aufrichtigem Bedauern in dem ſchäumenden 
Giſcht verſchwinden. Nun war auch das andere Boot nicht mehr 
zu retten und wurde das letzte Tau, das es noch hielt, gekappt. 
Während dieſer ganzen Scene hatten ſich die Wanden, welche 
die Maſten nach den Seiten hin halten, durch das furchtbare 
Rollen des Schiffes ſo gelockert, daß wir jeden Augenblick erwar⸗ 
teten, die Maſten zu verlieren. Wir ſuchten dieſem Unglück, wel- 
ches uns viele Menſchenleben gekoſtet haben würde, nach Kräften 
vorzubeugen, was auch nach unſäglicher Mühe gelang. Das Wet⸗ 
ter wurde am nächſten Tage etwas beſſer und war bis Abend 
des 23. ſo ruhig geworden, daß wir nun Dampf aufmachten, um 
dem Eingange des Kanals zuzuſteuern. Um den heiligen Abend, 
trotz der gedrückten Stimmung, in der wir uns Alle befanden, 
wenigſtens etwas heiter zu begehen, machten wir eine Bowle und 
luden hierzu den Kapitain Sundewall mit ſeinem Schwager und 
drei Herren, welche als Commiſſion zur Abnahme der Maſchine 
die Reiſe nach England mitmachten, ein. Wie wir hierbei Alle 
der Lieben daheim gedachten und der Gedanke an die Unruhe, in 
der ſie ſchweben mußten, jede wahre Fröhlichkeit unterdrückte, kann 
man ſich denken. 

Ich legte mich, da ich die Wache von 12 — 4 Uhr bekam, 
gegen 11 Uhr nieder, um noch eine Stunde zu ſchlafen. Als ich 
an Deck kam, ſah ich, welch furchtbarer Gefahr wir inzwiſchen 
entgegengegangen waren. Da wir nämlich in Folge des ſchlechten 
Weiters keine ordentlichen Obſervationen hatten machen können, 
ſo wußten wir nicht beſtimmt, wo wir waren. Die Nacht war 
regneriſch und dick und ſo ſahen wir denn erſt, als wir nur noch 
etwa 2—3 Seemeilen davon entfernt waren, plötzlich das Leucht- 
ſchiff auf dem Galloper, einer Sandbank am Eingange des Ka⸗ 
nals, an unſerer linken ſtatt an der rechten Seite. Noch wenige 
Schiffslängen weiter und wir hätten auf dem Riff geſeſſen, um 
mit Mann und Maus zu Grunde zu gehen. Wir gingen des⸗ 
halb ſchleunigſt denſelben Kurs, den wir gekommen, zurück. Den 
nächſteu Morgen nun paffirten wir den Galloper auf der richtigen 
Seite. Nicht weit davon ſahen wir plötzlich vor dem Schiff einen 
großen Gegenſtand im Waſſer ſchwimmen und erkannten in ihm 
bald das Wrack eines großen Schiffes, welches, bis zum Voll⸗ 
werk geſunken und wahrſcheinlich nur noch durch die leichte Ladung 
ſchwimmend erhalten, ohne Maſten und mit zerſchlagenem Boll- 
werk, ein Spiel der Wellen, dahin trieb. Wir gingen dicht an 
das Wrack heran, um zu ſehen, ob ſich noch Menſchen darauf be- 
fänden, ſahen aber Niemand. Hier erfuhren wir, daß das ver⸗ 
ungkückte Schiff, nach Auſtralien beſtimmt, am 17. die Downs 
paſſirt hatte und wahrſcheinlich am 21. verunglückt war. Von 
der ganzen Mannſchaft und den Paſſagieren war Niemand ge⸗ 
rettet worden. Es macht einen ſchrecklichen Eindruck, ein Schiff 
in ſolchem Zuſtande auf der See umhertreiben zu ſehen, beſon⸗ 
ders wenn man ſich ſagen muß, daß man ſelbſt nur durch ein 
wunderbares Walten der Vorſehung einem ähnlichen Schickſal ent⸗ 
gangen iſt. N t 

Unſer Waſſer ſowohl als unſere Kohlen waren zu Ende ge- 
gangen und deshalb ſteuerten wir denn Margate, als dem näd)- 
ſten Orte, wo beides zu erhalten war, zu und dankten Gott, als 
wir geſtern Abend glücklich hier angekommen waren, um ſo mehr, 
als es wieder angefangen hat, ſtark zu wehen und der Regen 
ſchon ſeit der Nacht fortwährend in Strömen fällt. Wir haben 
Alle während der letzten acht Tage kaum ein trockenes Kleidungs⸗ 
ſtück auf dem Leibe gehabt, ſo daß wir ſchon ganz an die Näſſe 
gewöhnt find und jetzt jede Stunde benutzen, um Waſſer und Koh⸗ 
len an Bord zu bekommen und fo bald als möglich nach Ports⸗ 
mouth gehen zu können. Dahin werden wir denn auch wahrſchein⸗ 
lich morgen Abend aufbrechen. N 

Ich kann nicht umhin, zu erwähnen, daß die „Arcona“, von 
der man ſich eigentlich wenig verſprach, ſich als ein in jeder Be⸗ 
ziehung vorzügliches Schiff bewährt und uns durch ihre Schnel⸗ 
ligkeit wirklich in Erſtaunen geſetzt hat. Daß wir das Schiff in 
Portsmouth in Dock holen werden, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Ein 
neues Schiff, welches ſo furchtbare Stürme durchgemacht, muß 
immer ſo bald als möglich kalfatert und der Boden ordentlich 
nachgeſehen werden. Ich bedauere nur, daß uns das ſehr lange in 
England aufhalten wird... 5 


(Eingeſandt.) 
Einige Gedanken und Bemerkungen über 
chuleinrichtungen. 

Findet man doch einmal ein wahres, vernünftiges Wort in 
Betreff des Schulweſens. In Ihrer Zeitung nämlich vom 3. 
d. M. wird aus Thorn geſchrieben: der Hauptvortheil der auf 
die drei unterſten Klaſſen gemeinſam baſirten beiden Unterrichts- 
Anftalter, Gymnaſium und Realſchule, gehe verloren, da von 
Oben her verfügt worden, daß ſchon mit Quarta die Trennung 
zu beginnen habe; es müßten die Eltern ſich alſo für die Wahl 
des Berufes ihres Sohnes früher entſcheiden, denn bisher. Bis⸗ 
her durften fie ſich erſt, wenn er die drei untern Klaſſen durchge⸗ 
macht, erklären, ob er Gymnaſial- oder Realſchüler werden ſolle; 
jetzt müſſen fie ſchon nach Abſolvirung der beiden unterſten Klaſ⸗ 
ſen darüber entſcheiden, wo offenbar die Entſcheidung ſchwieriger, 
weil der Schüler um ſo viel jünger, als die Zeit beträgt, die er 
ſonſt in der dritten Klaſſe von unten zubringen würde. Es iſt 
alſo — und darin finden wir Wahrheit und Vernunft — je jün⸗ 
ger das Kind, deſto ſchwieriger zu ſagen, wohin es paſſen, wozu 
es ſich eignen werde, in Quinta ſchwieriger als in Quarta, wie 
die Thorner auch meinen, weshalb fie auch gegen die neue Ver⸗ 
fügung einkommen wollen. Nun, ſo iſt es doch in Sexta und gar 
in Septima noch ſchwieriger, und am ſchwierigſten iſt die Wahl, 
wenn es noch gar keine Schule beſucht hat und nun in die un⸗ 
terſte Klaſſe einer höheren Anſtalt gegeben werden ſoll. Und 
dennoch nehmen dieſe Anſtalten die Kinder von kleinauf an und 
rie Eltern ſchicken ſie dahin, während doch weder die Anſtalten, 
noch die Eltern wiſſen können, ob das Kind das nöthige Zeug 
zum guten Fortkommen in der gewählten Schule haben werde. 
Was ſagen wir, nach Septima werden die Kinder gegeben? Noch 
nicht genug, die höheren Anftalten haben mitunter noch Vorſchu⸗ 
len von zwei bis vier Klaſſen, wo die Kinder erſt für Sexta reſp. 
Septima vorbereitet, alſo noch früher für eine gewiſſe Art von 
Schulen aufgenommen werden. Oder ſollen die Vorſchulen viel 
leicht mehr dazu dienen, herauszufinden, welches Kind ſich zur 
Hauptſchule eigne und welches nicht? Es wäre dann aber noch 
immer zu jung, um dieſes erkennen zu laſſen. Darum kann nicht 
oft genug wiederholt werden, und wenn auch financielle und wer 
weiß was ſonſt für Intereſſen dagegen taub und blind machen, 
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die vielklaſſigen Schulen, wo man wie in eine Maſchine den klei— 
nen ABC-Schützen in Septima hineinthut, damit er in Prima 
als reifer Abiturient herauskomme, find mit nichten ſo vortreff⸗ 
lich, als die Thatſache, daß fie alle jo vielklaſſig eingerichtet find, 
es predigen möchte. Die höheren Schulen brauchen höchſtens die 
vier oberſten Klaſſen zu haben, und je nach der Größe und Bedeutung 
der Stadt müſſen in ihr mehrere Schulen mit 3—4 Klaſſen zer⸗ 
ſtreut ſein, die ſo einzurichten, daß ſie theils abſchließen, theils 
für die höheren vorbereiten. Dann kann man ſehen, wohin der 
Knabe paſſe, dann wird nicht „unten Fichtenholz hineingegeben 
werden, aus dem bis oben Mahagoni « Möbel gemacht werden 
ſollen“, ſondern der Knabe kommt — um bei dem Bilde zu blei⸗ 
ben — nicht eher in die Mahagoni⸗Möbel⸗Fabrik, bis man deut⸗ 
lich an ihm die Mahagonifaſer wahrnimmt. Sage man doch 
nicht, das gehe nicht, es müſſe der Schüler ſchon von unten auf 
für jede beſtimmte Art von Schulen zugezogen werden, die ganze 
Anlage, Gang und Leitung müſſen von, vornean nach der Ten⸗ 
denz der Schule eingerichtet ſein. Warum ſollte es denn nicht 
gehen? Muß es doch jetzt ſchon gehen, da die Unterſchulen noch 
nicht darnach eingerichtet ſind, wieviel beſſer würde es nicht gehen, 
wenn fie es wären. Werden nicht jetzt ſchon Schulkinder aus 
niederen Schulen in höhere aufgenommen, entweder mit Ueber⸗ 
ſpringung der unterſten Claſſen oder mit ſchnellerer Durchmachung 
derſelben? Und wenn es ſolche Schüler find, denen der gewiſſen⸗ 
hafte Lehrer der niederen Schule anräthig ſein mußte, auf höherer 
Anſtalt weiter zu ſtreben, weil er ſie, nachdem ſie ſeine Schule 
ganz oder faſt durchgemacht, für fähig dazu hielt, werden das die 
ſchlechteſten Schüler der höheren Schule ſein? Mit nichten. 
Freilich wenn Unverſtand und Eitelkeit die Schüler aus niederen 
Schulen wegnehmen und ſie auf höhere geben, oder gleich vorweg 
in die höchſten Unterrichts⸗Anſtalten ſchicken, ohne auch nur der 
dazu nothwendigen Faſer am Kinde ſicher zu ſein, dann werden 
die höheren Schulen unten und in der Mitte hübſch gefüllt, wo⸗ 
durch viel Geld einkommt, ein gut Geſchäft gemacht, aber den 
Prineipien einer gefunden Pädagogik und Didactik, dem wahren 
Bedürfniß der Geſellſchaft bei weitem nicht Rechnung getragen 
wird. — Es iſt eine neue Realſchul- Inſtruction erſchienen, zu⸗ 
folge welcher auch in Danzig etwas im Schulweſen wird geſchehen 
müſſen, neue Einrichtungen getroffen werden ſollen. Dieſe neuen 
Einrichtungen, fürchten wir aber, werden ebenſowenig den gerechten 
Wünſchen und Anſprüchen entſprechen, als es die neue Inſtruction 
für die Realſchulen gethan hat, -d-g- 


Elbings Export im Jahre 1859. 
Seewärts find verſchifft: 1750 Laſt Weizen, 1321 Laſt 
Roggen, 68 Laſt Gerſte, 158 Laſt Erbſen, 1 Laſt Bohnen, I Laſt 
Wicken, 239 Laſt Hafer, 149 Laſt Oelſamen, 850 Tonnen Lein 
ſamen, 2924 Stück Sleepers, 4908 Ctr. Knochen und 604 Ctr. 
Lumpen. Davon wurden verladen nach Belgien 23 Laſt Getreide, 
nach Dänemark 2924 Sleepers, nach der Elbe 56 Laſt Getreide, 
nach Großbritannien 1755 Laſt Getreide und 4908 Ctr. Kno⸗ 
chen, nach Hannover 604 Ctr. Lumpen, nach Holland 415 Laſt 
Getreide, nach Norwegen 117 Laſt, nach der Weſer 39 Laſt, 
nach Pommern 1282 Laſt Getreide und 850 Tonnen Leinſamen. 
Nach Königsberg und den Haffſtädten ſind 945 Laſt Weizen, 
1175 Laſt Roggen, 275 Laſt Gerſte, 345 Laſt Hafer, 55 Laſt 
Erbſen, 325 Cir. Oel, 880 Ctr. Oelkuchen, 250 Laſt Holz. 
Stromwärts: 455 Laſt Weizen, 1065 Laſt Roggen, 355 Laſt 
Gerſte, 465 Laſt Hafer, 160 Laſt Erbſen, 3628 Ctr. Oel, 
9200 Etr. Oelkuchen, 1250 Laſt Holz verfandt. > 
Die ſeewärts verladenen 3966 Laſten find in 1300 Schif⸗ 


fen verſendet worden, wovon 65 Schiffe ihre Ladung hier in der 


Stadt, die anderen aber in Pillau eingenommen haben. 
Memels Export und Import im Jahre 
1859 


Memel, den 2. Januar. Dem Rhederei-Bericht über das 
verfloſſene Jahr entnehmen wir folgende Notizen: Beim Schluſſe 
des Jahres 1858 beſtand die Rhederei aus 86 Schiffen mit 
18842 Nermal-Laſten, zu denen im Laufe des Jahres 1859 durch 
Neubau 4 und durch Ankauf 2 von zuſammen 1021 Normal 
Laſten hinzukommen und 6 verloren, 2 verkauft und 2 condem— 
nirt wurden, jo daß der jetzige Beſtand der hieſigen Rhederei ſich 
auf 82 Schiffe, enthaltend 18037 Normal-Pajten, und 2 Dampf⸗ 
ſchiffe a 60, 3 à 50 und 1 à 40 Pferdekraft beläuft, welche im 
Beſitz von 57 hier anſäßigen Schiffsrhedern ſich befinden. Ein⸗ 
gekommen ſind: 67 Schiffe mit 13,988 Schiffslaſt Salz, 73 
Schiffe mit 10,855 Schiffslaſt Kohlen, 91 Schiffe mit Eiſen⸗ 
bahnſchienen, Eiſen, Spiritus, Oel ꝛc., im Betrage von 9601 
Schiffslaſt, 52 Schiffe mit Dachpfannen und Mauerſteinen im 
Betrage von 7128 Schiffslaſt, mit diverſen Gütern 29 Dampf⸗ 
ſchiffe mit 2003 Schiffslaſt, mit Heringen 57 Schiffe mit 1904 
Schiffslaſt, 28 Schiffe mit 1864 Schiffslaſt an Heringen, Hanf, 
Fellen, Getreide, Theer, Kartoffeln, Leinſaat, Gips u. ſ. w., 
438 Schiffe mit 59,994 Schiffslaſt Ballaſt, Kreide, Bruch- und 
Kalkſteinen. Dieſe eingekommenen Schiffe betragen mit den neu 
erbauten und im Hafen 1858 nach 1859 in Winterlage verblie- 
benen 898 Schiffe und repräſentiren einen Inhalt von 120,079 
Schiffslaſten. Von den eingekommenen Schiffen waren unter 
preußiſcher Flagge 406, engliſcher 116, mecklenburger 81, däni⸗ 
ſcher 66, norwegiſcher 59, holländiſcher 54, hannöverſcher 27, 
ſchwediſcher 9, oldenburger 7, ruſſiſcher 6, Hamburger 2 und 
Bremer und franzöſiſcher je 1. Ausgegangen ſind: mit Holzwaa⸗ 
ren, als Balken, Planken, Stäbe, Spieren u. ſ. w. 563 Schiffe 
mit 92,288 Schiffslaſten, mit Getreide 129 Schiffe mit 6948 
Schiffslaſten, mit Flachs, Hanf und Heede 29 Schiffe mit 3343 
Schiffslaſten, mit Lumpen 39 Schiffe mit 3154 Schiffslaſten, 
mit Leinſaat 37 Schiffe mit 2395 Schiffslaſten, mit Knochen 
13 Schiffe mit 778 Schiffslaſten, mit Oelkuchen 15 Schiffe mit 
673 Schiffslaſten, mit Kalbfellen 2 Schiffe mit 129 Schiffslaſten 
und mit diverſen Gütern 18 Schiffe mit 1044 Schiffslaſten, zu⸗ 
ſammen 845 Schiffe mit 110,755 Schiffslaſt Inhalt. Dieſe Ab⸗ 
ladungen gingen: nach Groß-Britannien 573 Schiffe, nach Bel⸗ 
gien 55 Schiffe, nach Holland 35 Schiffe, nach Preußen 58 
Schiffe, nach Bremen 26 Schiffe, nach Frankreich 9 Schiffe, 
nach Norwegen 42 Schiffe, nach Hannover 15 Schiffe, nach 
Dänemark 17 Schiffe, nach Oldenburg 6 Schiffe, nach Südame⸗ 
rika, Spanien und Schweden je 2 Schiffe, nach Auſtralien, Ham⸗ 
burg und nach Rußland je 1 Schiff. 
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Königsbergs Export und Import. Nach der Ueber⸗ 
ſicht des im vergangenen Jahre durch vereidete Meſſer auf- und 
abgemeſſenen Getreides, Saaten ꝛc. ſind einkommend aufgemeſſen 


aeedigirt unter Berantwortlichteit des Verlegers, Drud und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


und zwar 1) vom Julande: a. ſtromwärts: Weizen 4965 Laſt 
45 Scheffel, Noggen 5644 Laſt 22 Scheffel, Gerſte 1026 Laſt 
58 Scheffel, Hafer 2280 Laſt 10 Scheffel, Erbſen 675 Laſt 28 
Scheffel, Bohnen 306 Laſt 22 Scheffel, Wicken 324 Laſt 8 
Scheſſel, Leinſaat 1466 Laſt 37 Scheffel und Diverfe (d. i. 
Hanf, Rüb⸗, Thimotheum, Kleeſamen und Linſen) 1463 Laſt 
43 Scheffel; b. per Fuhren Weizen 1584 Laſt 29 Scheffel, 
Roggen 1520 Laſt 27 Scheffel, Gerſte 639 Laſt 3 Scheffel, 
Hafer 283 Laſt 32 Scheffel, Erbſen 175 Laſt 34 Scheffel, Boh⸗ 
nen 62 Laſt 49 Scheffel, Wicken 125 Laſt 18 Scheffel, Leinſaat 
150 Laſt 13 Scheffel und Diverſe 301 Laſt 11 Scheffel; 
e. ſeewärts aur Gerſte 33 Laſt 55 Scheffel. Sämmtliche Ges 
treidearten zuſammengerechnet geben die Summe von 23,030 Laſt 
14 Scheffel (im Jahre 1854 waren es nur 14,672 Laſt, 1855 
12,274 Laſt, 1856 nur 11,086 Laſt, dagegen im Jahre 11857 
24,952 Laſt und im Jahre 1858 ſogar 26,960 Laſt. 2) Vom 
Auslande (nur von Polen und Rußland): Weizen 2294 Laſt 14 
Scheffel, Roggen 17.401 Laſt 2 Scheffel, Gerſte 436 Laſt 23 
Scheffel, Hafer 1124 Laſt 36 Scheffel, Erbſen 660 Laſt 42 
Scheffel, Bohnen 16 Laſt 7 Scheffel, Wicken 18 Scheffel, Lein⸗ 
ſaat 3658 Laſt 11 Scheffel und Diverſe 30 Laſt 49 Scheffel, in 
Summa 25,622 Laſt 22 Scheffel. (Im Jahre 1854 waren es 
nur 5680 Laſt, 1855 — 17,260 Laſt, 1856 — 21,911 Laſt, 
1857 — 17,501 Laſt und 1858 — 16,955 Laſt; die Zufuhr 
von dort her iſt im vergangenen Jahren eine außergewöhnlich 
hohe.) — Ausgehend abgemeſſen ſind dagegen: 1) Nach dem In⸗ 
lande (ſtromw. ſowohl als per Fuhre): Weizen 387 Laſt 22 Schef⸗ 
fel, Roggen 182 Laſt 25 Scheffel, Gerſte 141 Laſt 24 Scheffel, 
Hafer 142 Laſt 58 Scheffel, Erbſen 105 Laſt 10 Scheffel, Boh⸗ 
nen 40 Scheffel, Wicken 9 Laſt 21 Scheffel, Leinſaat 290 Laſt 
Laſt 59 Scheffel und Diverſe 280 Laſt 44 Scheffel, in Summa 
1541 Laſt 3 Scheffel gegen 3955 Laſt im Jahre 1854, 3923 
Saft 1855, 6195 Laſt 1856, 2174 Laſt 1857 und 2202 Lat 
1858. — 2) nach dem Auslande (ſeewärts): Weizen 19,821 
Laſt 13 Scheffel, Roggen 34,186 Laſt 43 Scheffel, Gerſte 2064 
Laſt 9 Scheffel, Hafer 1949 Laſt 24 Scheffel, Erbſen 2761 
Laſt 50 Scheffel, Bohnen 743 Laſt 20 Scheffel, Wicken 1319 
Laſt 24 Scheffel, Leinſaat 4642 Laſt 52 Scheffel und Diverſe 
1975 Laſt 45 Scheffel, in Summa 69,464 Laſt 40 Scheffel, 
gegen 28,946 Laſt im Jahre 1854, 31,335 Laſt 1855, 28,946 
Laſt 1856, 52,492 Laſt 1857 und 60,564 Laſt im Jahre 1858; 
der bedeutende Export im vorigen Jahre iſt in dieſem noch um 
ca. 9000 Laſt überſtiegen. 


Literatur. - 

Die im Verlage von O. Janke in Berlin erſcheinende „Zei- 
tung für die elegante Welt, für Moden- und Muſterſachen u. f. w.“ 
hat zum erſten Januar Format und Titel geändert und präſentirt 
ſich den Leſerinnen fernerhin als Damenzeitung unter dem Namen 
„Victoria“. Außer der belletriſtiſchen Unterhaltung finden da⸗ 
rin die weiblichen Toilettenangelegenheiten im weiteſten Umfang 
ihre Vertretung. Die Ausſtattung des Blattes empfiehlt ſich durch 
angemeſſene Eleganz. Die erſte Nummer für 1860 beginnt mit 


einer durch Holzſchnitte illuſtrirten Erzählung von Fanny Les 


wald unter der Ueberſchrift „der Seehof“. 


Mannigfaltiges. 


(Don Juan in der Alhambra), ſpaniſch klingt's, und iſt doch 
ächt engliſch. Don Juan iſt ein Ochſe und die Alhambra eine Bretter: 
bude in London. Allerdings iſt erſterer ein gelehrtes Vieh, und letztere 


mehr oder weniger mauriſch tapezirt; allerdings ſpringt und tanzt der 


Bull, wie niemals ſeines Gleichen gethan, und allerdings befindet ſich 
die Metropole der Welt in einem jubelnden Entzücken über dieſen neuen 
Fortſchritt auf dem Gebiete der Civiliſirung. In der That, dieſer Ochſe 
iſt der Löwe der diesjährigen Winterſaiſon. Nicht allein hat er ſich in 
ſeinen 7 bis zu dem „Verſtande der Pferde“, ja des * 
ter⸗Pferdegeſ lechts emporgeſchwungen, ſondern, da er mit dem Mata⸗ 
dor kämpft, ihn zum Spaße niederpiekt und ſich zum Spaße auch ſeiner⸗ 
ſeits todtſtechen läßt, gleicht er ſogar manchen Menſchen⸗Racen, die 
ebenfalls in der Beluſtigung der Umſtehenden einen genügenden An⸗ 
trieb zum Losgehen empfinden. Zarte Damen ſpenden dem Nochnieda⸗ 
eweſenen Beifall, und die Preſſe hallt wieder vom Lobe des gebildeten 
Unthiers. Was die Anzeigen feines Erziehers betrifft, jo ſind ſie mora⸗ 
liſch und legen, mit richtiger Berechnung auf den engliſchen Inſtinkt 
mehr Gewicht auf dieſe neue Errungenſchaft der menſchlichen Willens⸗ 
kraft, als auf den Bullen: ſo kann man doch zu den Vorſtellungen ge⸗ 
hen, ohne ſich einer bloßen vulgären Neugierde ſchuldig zu machen, ſo 
muß man ſie vielmehr geſehen haben als ein Phänomen der prakliſchen 
Pſychologie, als eine Illuſtration der Relation zwiſchen Menſchengeiſt 
und Ochſenverſtand. Wir vermuthen indeſſen, daß Don Juan, ehe er 
mit ſolcher Grazie Quadrille tanzte, einige aufgeregte Vormittage durch⸗ 
zumachen hatte, wo ihm weniger Bisquit, aber mehr Peitſche zu Theil 
ward, als gegenwärtig; wir können uns auch von der Vorſtellung nicht tren⸗ 
nen, daß die Natur mit der Miſtgabel ausgetrieben werden mußte, ehe er 
auf den Knieen entlang im Kreiſe rutſchte und auf freundliches Anſuchen 
feine mächtige Stirne zwiſchen die Vorderfüße nahm. Tanten recurret 
— rief es in unferen Ohren mit dem Ende des lateiniſchen Sprich⸗ 
worts, wo von der „Forken⸗Entziehung“ die Rede iſt. Wenn das Ges 
ſchöpf ſeine Erfahrungen, ſo zu ſagen die Schwierigkeiten ſeiner Stu⸗ 
dien, erzählen könnte, würde ſich der Nutzen ſeiner Abrichtung, zumal 
im Lichte ſeiner kommenden Wiederverwilderung, wohl der menſchlichen 
Ausdauer werth erweiſen, die auf ihn verwendet worden iſt? Aber 
ſtill! Ich habe Freunde, welche dieſen Ochſen nur als ein feiner Race 
vorausgeſchrittenes Genie betrachten, als einen Bürgen für noch beſ⸗ 
ere. Stören wir fie nicht in der Hoffnung, daß in entwidelteren Jahr⸗ 
hunderten alle Bullen ſich im Reigen drehen, alle malitiöfe Tücke auf 
den Knien verrutſchen und die Hörner nur noch zu einer ſcherzhaften 
Nachahmung des Mordes gebrauchen werden. e 

— Man lieſt in der „deutſchen Pariſer Zeitung“: „Wie wir ver: 
nehmen, haben die Unterhandlungen zwiſchen Richard Wagner und dem 
Theatre Lyrique wegen Aufführung des „Tannhäuſer“ kein günjtiges 
Reſultat geliefert und find gänzlich abgebrochen worden. Der Ger inte 
hat nun die Abſicht, dem Pariſer Publikum ſeine Compoſitionen con 
weiſe vorzuführen und dabei die Mitwirkung der Pariſer deutſchen we: 
ſangvereine in Anſpruch zu nehmen. Wir hoffen, daß dem berühmten 
deutſchen Componiſten auf dieſe Weiſe endlich Gelegenheit geboten wird 
aris die gebührende Anerkennung zu verſchaffen“. 


Waarenbericht. 


Breslau, 31. Dezember. (Wolle.) Der amtliche Bericht der 
Handelskammer über das Dezember⸗Wollgeſchäft lautet; Auch im ab⸗ 
gelaufenen Monat war das Geſchaft lebhaft und es erreichten die Um⸗ 
ſätze die Höhe von ca. 7000 6%. welches Quantum meiſt aus ruſſiſchen 
Wollen in fabritmäßiger und Rückenwaäſche, demnächſt in polniſchen 
und zum kleinen Theil auch in inländiichen Wollen beſtand. Sächſiſche 
und inländiſche Kammgarn⸗ und Tuchfabrikanten waren Hauptkäufer, 
demnächſt kauften unſere Commiſſionshäuſer und Weniges wurde von 
inländiſchen und öſterreichiſchen Händlern aus dem Markte genommen. 
Die Preiſe waren bei Er Feſtigkeit denen im November gleich und 
würden wahrſcheinlich ſogar eine ſteigende Richtung genommen haben, 
wenn die politiſchen Verhältniſſe ſchon volle 40 gewährten. 

Wir behalten zum Jahresſchluſſe noch ein Quantum von circa 
17,000 E in verſchiedenen Wollgattungen übrig, und iſt beſonders in 
ruſſiſchen Fabrikwäſchen noch ſchöne Auswahl vorhanden, auch werden 
noch einige Zufuhren erwartet. 


ſeinen Werken in 
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